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— 
Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens. 
Nr. 216. An den Sonntagen wird die reichhaltig illustrierte 
eilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
N zuſtellung ins Haus und 87 die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
31. 1.25; Ausland: mongtlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


2 nde n 7 u üh bis 7 Uhr abends. 
| Eprenflunden des Gcriftieilers tägli 9 bis 3.30. 


Die Gegenſätze im Haag. 


Schwere Kämpfe in den Ausſchüſſen zu erwarten. — Die 
kleinen Staaten von der Mitarbeit im politiſchen Ausſchuß 
vollſtändig und vom Finanzausſchuß teilweiſe ausgeſchaltet. 


Mit dem Abſchluß der Generaldebatte läßt ſich ment 
ſtens über die finanzielle Seits der Haager ah die 
allgemeine Lage bereits überſehen; fie iſt keineswegs er⸗ 
mutigend. Es haben ſich unter den Gläubigern zwei Par⸗ 
teien gebildet, die ſich ſchroff gegenüberſtehen: die Briten, 
die den Houng⸗Plan ſcharf kritiſteren, von den Sachver⸗ 
ſtändigen einſchließlich der eigenen rückſichtslos abrücken, 

en neuen Verteflungsſchlüſſel für unannehmbar erklären, 
ebenſo die Zweiteilung der Annuitäten der transfer ge⸗ 
ſchützten und ungeſ chützten Teile verwerfen, an der Repara⸗ 
tionsbank und an den Sachleiſtungen vieles auszuſetzen 
haben — und auf der anderen Seite die Franzoſen, Belgier 
und Italiener, die erklären, daß zwar der Houng⸗Plan kei⸗ 
neswegs ein Ideal ſei, daß fie ihn aber trozdem annehmen 
wollen, jedoch nur unter der Bedingung, daß er von allen 
als ein unteilbares Ganzes geſchluckt wird. 


Haag, 9. Auguſt. Der engliſche Außenminiſter 
Henderſon ſtattete heute vormittag Streſemann einen Be⸗ 
ſuch im Orange⸗Hotel ab. Vorher empfing Streſemann 
den Beſuch des griechiſchen Miniſterpräſidenten. Der 
ſitzungsfreie Vormittag wurde heute von den Abordnungen 
zu zahlreichen privaten Beſprechungen und zur Fühlung⸗ 
nahme ausgenutzt. 

Die politiſchen Fragen ſind gegenwärtig durch die neue 
verſchärfte engliſch⸗franzöſtſche Kriſis ſtark in den Hinter⸗ 
grund gerückt worden. Der ſchwere Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem engliſchen Schatzlanzler Snowden und dem 
franzöſiſchen Finanzminiſter ue, in der Donnerstag⸗ 
Abendſitzungdes Finanzausſchuſſes, der in außerge⸗ 
wöhnlich ſcharfer Form verlief, hat von neuem 
bewieſen, daß die engliſche Haltung in der Frage der Tri⸗ 
butverteilung nicht nur praktiſcher Natur iſt, ſondern von 
der engliſchen Regierung batfächlich als unabänderliche 
Forderung vertreten wird. rzeit ſind Verhandlungen 
im Gange, den geſtern abgelehnten engliſchen Vorſchlag 
auf Einſetzung eines Unterausſchuſſes von Sachverſtändigen 
wieder aufzunehmen. Auf franzöſiſcher Seite will man 
dem Einſetzen eines Ausſchuſſes jetzt unter unter einigen 
grundſätzlichen Worb en zuſtimmen. Das ſcheint 
„ Furzeit der einzige Ausweg aus der ſchweren engliſch⸗fran⸗ 

zöſſchen Keriſis zu ſein. | 

Ueberall 


j wird die Aeußerung Snowdens beſprochen, 
unmittelbar daran intoreſſiert iſt, daß die Haager Konſe⸗] wonach die engliſche Abordnung am Montag abend den 
denz, die den Dawes⸗Plan beſeitigen und die Rheinland⸗ 


Natürlich gilt das gleiche für Deutſchland, das als Schuld⸗ 
beteiligt fit, als es einmal ſorgſam darüber wachen muß 


Haag verlaſſen wird, falls bis dahin die drei engliſchen 
Forderungen hinſichtlich der Tributverteilung nicht aner⸗ 
kannt worden ſeien. 

Haag, 9. Auguſt. Der engliſche Schatzkanzler Snow⸗ 
den hatte am Freitag vormittag eine faſt Zjtündige Unter⸗ 
vedung mit Briand und Cheron im Hotel der franzöſiſchen 
Abordnung. Ferner ſuchte der engliſche Außenminiſter 
Henderſon Briand auf. Von engliſcher Seite wird mitge⸗ 
teilt, daß Verhandlungen zur Beilegung der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriſe im Gange ſeien und daß nach Abſchluß dieſer 


Das beſondere Merkmal dieſes Konferenzbeginns 

At, daß kriſenhafte Zuſpitzungen auf ſolchen internationa⸗ 

en Konferenzen ſonſt nur im Laufe der Zeit einzutreten 

legen, während diesmal die Konferenz jetzt ſchon mit 
einer Kriſe eingeleitet worden iſt. 

Es fällt auf, wie unerhört ſtark ſich die beiden Parteien 
feitgelegt haben. Snowden, indem er feierlich erklärte, daß 
memals irgendeine engliſche Regierung oder ein englifches 

wlament neue Opfer akzeptieren würde, wie fie der 
Zoung⸗Plan in der vorliegenden Faſſung für England mit 
ſich bringt, während Cheron, Mosconi und Hymanns ſich 
Bil nicht geringerer Emphaſe die Parole der Pariſer Sach⸗ 
Ster digen zu eigen machten: unteilbares Ganzes, kein 
darf aus dem Sachverſtändigenentwurf herausge⸗ 
nommen werden. Das find ſo ſchroffentgegenge⸗ 
Ba: Theſen und fie wurden bewußt fo ſcharf formu⸗ 
Aa daß man einjtweilen überhaupt nicht fieht, wie diefe 
zegenſäze überbrückt werden können. Wenn man trotzdem 
55 allzu peſſimiſtiſch ſein darf, fo doch nur deshalb, weil 
ie Erfahrungen aller früheren Konfevenzen für eine 
ae ehr Eee und weil in der Debatte alle den 
ellos ehrlichen Wunſch ausgefpr haben, zu einem 
befriedigenden Ergebnis 5 en k 5 

Aber in einem iſt ſchon jetzt äußerſter Peſſimismus am 
Plage: nämlich bezüglich der Dauer der Konferen. Man 
ſieht ſchwere, ſehr langwierige Kämpfe 
in den Kommiſſionen voraus und man ift 
in der deutſchen Delegation auf eine Konſerenzdauer von 


Angriff genommen werden ſollen. Auf framzöſiſcher Seite 
zeigt man dagegen heute ſtarken Peſſimis mus. 
Es ſcheint der franzöſiſchen Abordnung äußerſt ſchwer zu 
fallen, die von England geforderten Zugeſtändniſſe zu ma⸗ 
chen, da man auf ſranzöſſcher Seite bisher nicht gewohnt 
iſt, zum Nachgeben gezwungen zu werden. Es dürfte auf 
dieſer Konferenz das erſtemal fein, daß die franzöſiſche 


gierung ſtößt und ſich zum Nachgeben bequemen muß. 
Die engliſche Oeſſentlichkeit billigt Snowdens Stellung⸗ 
an nahme. 


Dondon, 9. Auguſt. In den Berichten der Lon⸗ 
doner Morgenblätter aus dem Haag wird zugegeben, daß 
die zwei Reden Snowdens die Konferenz einer Kriſis nahe 
gebracht habe. Die Rede Snowdens fand übrigens in der 
engliſchen Preſſe vechtloſe Billigung. 

Haag, 9. Auguſt. Der politiſche Ausſchuß der 
Haager Konferenz tagte am Freitag nachmittag von 4 bis 
faſt 6.30 Uhr. Das Sekretariat der Konferenz veröffent⸗ 
licht über die heutige Sitzung folgende Verlautbarung: Der 
politiſche Ausſchuß trat um 4 Uhr nachmittags zuſammen. 
Miniſter Henderſon eröffnete die Sitzung, indem er ſeine 
Befriedigung über den Eindruß zum Ausdruck brachte, den 
er von den Unterhaltungen mit ſeinen Kollegen erhalten 
hätte. Es fand hiernach eine allgemeine Ausſprache ſtatt, 
an der alle Vertreter der verſchiedenen Abordnungen teil⸗ 


um September, gefaßt. 

In Frankreich war bis in die jüngſten Tage Stim⸗ 
mung dafür gemacht worden, daß die politiſche Kommiſſion 
erſt dann zuſammentrete, wenn die Finanzkommiſſion ihre 
Arbeiten beendet haben würde. Selbſt offiziös klingende 
Berichte ließen erlennen, daß ſogar die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mit dieſem Gedanken fpielte, offenbar um vor allem 
auf die Engländer einen Druck auszuüben. Dieſe Gefahr 


Schauplatz von Auseinanderſetzungen zwiſchen Gläubigern 
ſein dürfte. d 

Der Beſchluß der Konferenz, daß von dem Finanzaus⸗ 
ſchuß u. a. die eingeladenen Mächte (die Kleine Entente) 
Polen, Griechenland und Portugal von den Verhandlungen 


über einzelne, Fragengebiete aus geſchloſſen werden können. 


Arbeiten gleichzeitig mit der Finanzkommiſſion, d. h. bes 
veits am Donnerstagnachmittag en 15 In dieſer 
politiſchen Kommiſſion werden ſich vor allem jene Kämpfe 
abſpielen, an denen Deutſchland direkt teilne en wird, 
während die Tinangtammiſſian baxläuiig. v. allem der 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
0 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Verhandlungen die großen politiſchen Fragen praktiſch in 


Regierung auf den geſchloſſenen Willen einer anderen Re⸗ 


Opeata pocztowa uiszezona ryczaſtem 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


rozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Engliſch⸗franzöſiſche Kriſe imũaag 


England verlangt unbedingte Anerkennung ſeiner Forderungen. 
Wird Frankreich kapitulieren? 


nahmen und in der die Frage der Bildung einer Ver⸗ 
gleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion behandelt wurde. Es 
wurde beſchloſſen, dieſe Frage einem Unterausſchuß von 
Juriſten zu unterbreiten, der beauftragt werden ſoll, die 
rechtlichen Fragen auf Grund der eingegangenen Verträge 
zu prüfen und die Angelegenheit nach Fertigſtellung des 
Berichtes wieder vor den politiſchen Ausſchuß zur Erörte⸗ 
rung zu bringen. 

Die nächſte Sitzung des politiſchen Ausſchuſſes finder 
Montag nachmittag ſtatt. 

Haag, 9. Auguſt. Ueber das Ergebnis der Freitag⸗ 
ſitzung des politiſchen Ausſchuſſes werden folgende weitere 
Mitteilungen gemacht: Die allgemeine Ausſprache hat ſich 
ausſchließlich mit der Bildung einer Vergleichs- und Feſt⸗ 
ſtellungskommiſſion im Rheinland auf Grund der Genfer 
Sechs⸗Mächte⸗Entſchließung vom 16. September 1928 be⸗ 
faßt. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand wies in 
der Debatte darauf hin, daß in Deutſchland vielfach die 
falſche Auffaſſung vorherrſche, es handle ſich hierbei um 
eine miliäriſche oder anders geartete Kontrollkommiſſion, 
während tatſächlich lediglich eine Vergleichs- und Feſt⸗ 
ſtellungskommiſſion. zur Verhandlung ſtehe. Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann und Miniſter Wirth wieſen ihrer⸗ 
ſeits mit Nachdruck daruaf hin, daß eine derartige Ver⸗ 
gleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion im Rheinland in 
keiner Weiſe notwendig ſei. Sollten in der entmililtari⸗ 
ſierten Zone Schwierigkeiten entſtehen, ſo ſtänden zunächſt 
die gewöhnlichen diplomatiſchen Mittel zur Verfügung. 

Der am Freitag eingeſetzte juriſtiſche Ausſchuß wird 
ſeine Arbeiten unverzüglich aufnehmen. Deutſchland wird 
durch Miniſterialdirektor Dr. Caus vertreten ſein, Eng⸗ 
land durch Hurſt und Frankreich durch Fromageot. Aus 
der amtlichen Verlautbarung des politiſchen Ausſchuſſes 
geht nicht deutlich hervor, auf welcher Baſis der Juriſten⸗ 
ausſchuß ſeine Arbeiten aufnehmen ſoll. Er wird jedoch 
ohne Zweifel nicht nur die gegenwärtige Rechtslage prüfen, 
ſondern auch konkrete Vorſchläge ausarbeiten. Das Schwer⸗ 
gewicht der Verhandlungen des politiſchen Ausſchuſſes über 
die Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion im Rheinland 
iſt ſomit von den Mächten zunächſt in den Juriſtenausſchuß 
gelegt worden, ähnlich wie dies im Verlaufe der Locarno⸗ 
Konferenz der Fall war. Die Annahme ſcheint deshalb 
naheliegend, daß von der franzöſiſchen Abordnung dem 
Juriſtenausſchuß Vorſchläge zur Prüfung eingereicht 
werden. 

Paris, 9. Auguſt. Wie Havas aus dem Haag be⸗ 


richtet, arbeitet die franzöſiſche Abordnung mit größtem 


Eifer, ſowie diejenigen kleineren Staaten, die ſich durch 
den Verteilungsſchlüſſel des Poung⸗Planes benachteiligt 
fühlen, daran, ſich eine Genugtuung zu verſchaffen. Man 
hofft auf eine baldige Löſung dieſer Frage. 

Rom, 9. Auguft. Wenn man auch auf die engliſche 
Oppoſition im Haag gefaßt war, ſo haben doch die Erklä⸗ 
rungen Snowdens am ereſtn Tage der Konferenz wie ein 
Alarmruf gewirkt und Beſtürzung hervorgerufen, ſelbſt 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Erregung der 
Preſſe zum guten Teil auf das Konto ihrer Feindſchaft 
gegen die Arbeiterregierung zu ſetzen iſt. Man lehnt die 
Rede Snowdens ſcharf ab und gibt der Beſorgnis Ausdruck, 
ob überhaupt eine Lquidation aller ſchwebenden Fragen 
aus dem Krieg bei der Haltung Londons auch nur an⸗ 
nähernd zu erreichen ſei. Der Bologneſer „Reſto del 
Carlino“ tröſtet ſich einſtweilen noch damit, daß dieſer 
engliſche Vorſtoß nur bezwecke, von Frankreich die Rau 
mung des Rheinlandes zu erzwingen (2). 
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wird dahin aufgefaßt, daß ſich die ſechs Großmächte mög- 
licherweiſe allein unter ſich über gewiſſe finanzielle Fragen 


unterhalten wollen. 


„Die Hinzuziehung der ſechs kleinen Mächte iſt ſomit 


ausſchließlich auf die Teilnahme an den Verhandlungen 
züber den Poung⸗Plaln beſchränkt, die im Finanzausſchuß 
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bitauen beſchwert ſich über Polen. 


Ein Telegramm an den Völlerbund. 


Kowno, 9. Auguſt. Wie von amtlicher Seite mit⸗ 
geteilt wird, hat die litauiſche Regierung an den Völker⸗ 
bund ein Telegramm gerichtet, in dem ſie Mitteilung davon 
macht, daß die polniſchen Behörden an der litauiſchen De- 
markationslinie wohnenden litauiſchen Bürgern das Ueber⸗ 
ſchreiten der Demarkationslinie verboten haben. Bekannt⸗ 
lich wurde gelegentlich der letzten litauiſch-polnliſchen Kon: 
ferenz in Königsberg ein Abkommen getroffen, der an der 
Demarkationslinie wohnenden Bevölkerung gegenſeitig als 
Möglichkeit zu gewährleiſten, die durch die Demarkations⸗ 
linien getrennten Ländereien landwirtſchaftlich auszu⸗ 
nüben und zu dieſem Zweck die Linie zu überſchreiten. Es 


war das einzige poſitwe Ergebnis der Königsberger Kon⸗ 


ferenz. Das in Rede ſtehende Abkommen wurde jomohl 
von litauiſcher wie auch von polniſcher Seite ratifiziert. 
Am Donnerstag hat die zuständige polniſche Behörde der 
zuſtändigen Behörde in Olita die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß die Demarkationslinie polniſcherſeits völlig ge⸗ 
ſperrt wird, und zwar von Freitag ab. Gründe für die 
Maßnahmen werden nicht angegeben. Die litauiſche Ne: 
gierung hat in ihrem Telegramm ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß jeder Grund der Störung des Ver: 
lehrs in der Demarkationslinie im Widerſpruch mit dem 
getroffenen Abkommen ſteht und in der jetzigen Erntezeit 
einen Verluſt für die Betroffenen bedeutet. 


Ueberſchwemmungen in Oſtgalizien. 


Aus Lemberg kommt die Nachricht, daß im ſüdlichen 
Teile Oſtgaliziens infolge des ſeit einigen Tagen nieder⸗ 
gehenden Regens die Karpathenflüſſe aus den Ufern getre⸗ 
ten find, jo daß ganze Ortſchaften unter Waſſes geſetzt wur: 
den. Nach bisherigen Feſtſtellungen ſind folgende Ort⸗ 
ſchaften von der Unwetterkataſtrophe heimgeſucht worden: 
Stanislawow, Bohorodezany, Solotwina, Porohy, Man⸗ 
jawa, Lachowee, Markowa, Paſieczna und Kuty. In Bo⸗ 
horodezany ſtand das Waſſer über einen halben Meter hoch. 
In Manjowo wurde die Brücke weggeriſſen, aus einer 
Sägemühle in der Nähe wurden gegen 1000 Kubikmeter 
Bauholz weggeſchwemmt. In Monaſterzysko iſt ein Mäd⸗ 
chen ertrunken, in PBafieczna iſt ein Junge mit den 
Pferden in den Fluten umgekommen, in Markowo, Kreis 
Bohorodozany, find einige Kinder ertrunken. Viele Brücken 
wurden zerſtört, in Küͤty find 10 Wohnhäuſer wegge⸗ 
ſchwemmt. Nicht geringer iſt die Hochwaſſergefahr im 
Kreiſe Sanok, wo die Wisloka aus ihren Ufern getreten iſt. 
Die Gemeinden Polica, Besko, Piſarowee, ſowie das 
Städtchen Bukowſko wurden vollſtändig unter Waſſer ge⸗ 


Waſſerſtaud gefallen, dagegen iſt er im San wiederum ge⸗ 
ſtiegen. 

Wolkenbruchartige Regan ſind auf die Gemeinden Ka⸗ 
mienica, Zbludza, Zaſadne, Zaleſie und Stolpnie im Kreiſe 
Limanowo niedergegangen. Durch Gebirgswäſſer ſind die 
Wege zwiſchen Tymbark und Kamienica vollſtändig ver⸗ 
nichtet worden. Der Schaden geht in die hunderktauſende. 
Der dortigen Bevölkerung droht arge Hungersgefahr, da 
ſie von der Kreisſtadt vollſtändig abgeſchnitten iſt und jeder 
Verdienſtmöglichkeit durch die Zerſtörung der Wege beraubt 
iſt. Die dortigen Gebirgsbewohner verdienen ihren Unter⸗ 
halt faſt ausſchließlich durch den Holztransport. Die Aus⸗ 
beſſerung der Wege und die Regulierung der Bäche wird 
eine lange Zeit in Anſpruch nehmen, die Koſten hierzu kann 
aber die dortige arme Bevölkerung auf keinen Fall auf⸗ 
bringen. Ausgiebige und eilige ſtaatliche Hilfe tut deshalb 
dringend not. 

Auch im Kreise Mogilnice ſind durch Wolkenbrüche alle 
Verbindungsſtraßen zerſtört worden, gegen 6000 Perſonen 
ſind von der Außenwelt abgeſchnitten. Der angerichtete 


ſetzt. In den kleineren Flüſſen und Gebirgsbächen iſt der Schaden iſt auch hier ſehr groß. 


ſtattfinden. Irgendeine Bateiligung der Kleinen Entente, 
Polens, Griechenlands und Portugals, an den politiſchen 
Fragen iſt ſomit durch die von der Konferenz geſchaffene 
Kompetenz des politiſchen Ausſchuſſes endgültig aus⸗ 
geſchaltet worden. 

In der politiſchen Kommiſſion wird man beſonders 
am die Ausführung des Genfer Saptemberbeſchluſſes be⸗ 
züglich der ſogenannten Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungs⸗ 
kommiſſion für das Rheinland ringen. Der deutſche Stand⸗ 
punkt iſt bekannt: eine Kommiſſion kommt nur bis 1935 
in Frage. Die franzöſiſchen Abſichten ſind noch nicht ganz 
klar. Zweifellos hält Briand innerlich herzlich wenig von 
dem Nutzen einer ſolchen Kommiſſion. Aber das iſt gerade 
der Punkt, wer den ſogenannten moraliſchen Erfolg nach 
Hauſe zu bringen hofft. Dagegen dürfte das Saarproblem 
zwar nicht als Beſtandteil der Haager Konferenz, wohl aber 
im Haag ſelbſt Gegenſtand direkter Verhandlungen zwiſchen 
den Franzoſen und den Deutſchen ſein. 


Fords Pläne in Polen. 
Errichtung eines Montierwerks in Gdingen. 


Dieſer Tage weilten in Warſchau drei leitende Direk⸗ 
toren der amerikaniſchen Automobilwerke Henry Fords, 
um die Möglichkeit der Errichtung einer Automobilfabrik 
in Polen zu unterſuchen. Dieſe drei Direktoren haben 
geſtern Warſchau verlaſſen, um nach Moskau zu reiſen, von 
wo ſie nach eingehender Prüfung der dortigen Lage 
Schweden, Dänemark und Deutſchland bereiſen wollen. 
Der Plan, in Polen eine Tochterfabrik der amerikaniſchen 
Fordwerke anzulegen, iſt endgültig fallen gelaſſen worden. 
Statt deſſen ſoll in Gdingen unweit des Hafenviertels ein 
Montierwerk errichtet werden, das mit den in Amerika 
hergeſtellten Automobilteilen verſehen werden ſoll. 


Wie man den Chauffeurſtreit in Warſchau 
brechen will. 


Die Sanacja⸗Anhänger als Streikbrecher. 
Warſchau, 9. Auguſt. Am Donnerstag, dem vier⸗ 
ten Streiktage der Chauffeure, war nicht eine einzige Auto⸗ 
taxe ausgefahren. Die Straßen Warſchaus, in denen ge⸗ 
wöhnlich der größte Verkehr herrſcht, ſind verödet. 


Um 1 Uhr wen fand im Hofe des Warſchauer 
Klaſſenverbandes (War 7) eine Verſammlung der 
Chauffeure ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den Streik 5 
verſchärften Mitteln fortzuſetzen. Gleichzeitig wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Verbands rat mit der Bitte zu wendgy, 
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den Streit durch die Verbände unterſtützen zu laſſen und 
die wahren Urſachen des Streiks der Oeffentlichkeit bekannt 
zu geben. 

Als Leiter der Verſammlung fungierte Genoſſe Ron⸗ 
gens. Den Bericht über den bisherigen Verlauf der 
Streikaktion erſtattete Genoſſe E. Zawadzki, der Vor⸗ 
ſtand des Automobilführer⸗Verbandes in Warſchau, Dluga 
Nr. 19. 

Der Verband der zum Sanacjablock gehörigen Chauf⸗ 
ſeure (Wiejſkaſtraße 14) beſchloß am Donnerstag abend, 
den Streik einzustellen, was ſich die übrigen Chauffeure 
gut merken werden. Dieſer Beſchluß, der auf Betreiben 
des zum Sanacjalager gehörigen „Zentalverband der 
Chauffeure“ gefaßt worden iſt, wirkte wie ein Dolchſtich im 
den Rücken. Nichtsdeſtoweniger wird die Aktion fortgeſetzt 
und es laufen im Warſchauer Verband der Chauffeure 
dauernd Mitteilungen aus der Provinz ein, in denen den 
Streikenden materielle Unterſtützung zugeſagt wird. 


Der Europarundſiug. 
Belgrad, 9. Auguſt. Nach dem engliſchen Flieger⸗ 
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und Evelyn Spooner auf dem hieſigen Flugplatz ein. 
Broad kam 17,00 Uhr an, ihm folgte John Carberry mit 
dem Flugzeug unter deutſcher Flagge. Er hatte die Strecke 
Agram— Belgrad in einer 8 Minuten kürzeren Zeit zurück⸗ 
gelegt, landete jedoch ſchlecht und mußte nochmal ſtarten, 
um vor den Tribünen niederzugehen; dadurch iſt er ins 
Hintertreffen gekommen. Er führte den Paſſagier Störig 
mit. In Belgrad angekommen ſind ferner der franzöſiſche 
Flieder Dalmot und die Italiener Maſſetti und Georgettin. 
Der Start zum Weiterflug von Belgrad findet am heutigen 
Vormittag um 11 Uhr ſtatt. 

Belgrad, 9. Auguſt. Am Freitag vormittag um 
9.19 Uhr trafen auf dem hieſigen Flugplaß das Flugzeug 
B. 5, Führer Nehring, mit dem Paſſagier Loew ein. Um 


9.41 Uhr folgte Hagemeyer und um 10.10 Uhr der Tſchecho⸗ 


flowake Olepach. Kurz zuvor waren ein Italiener und zu 
gleicher Zeit der Deutſche Schichter gelandet. Um 10.22 
Uhr folgte Offermann, um 10.34 Uhr Reederwald. Weitere 
Flieger werden noch erwartet. Der Start von Thurn⸗ 
Severin iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die außerhalb des Wett⸗ 
bewerbs fliegende Baily iſt um 9.45 Uhr nach Thurn⸗ 
Severin geſtartet. Auf dem Flugplatz erwartet eine große 
Menſchenmenge die Europaflieger. 

Belgrad, 9. Auguft. Am Freitag, 12.27 Uhr, lan⸗ 
dete auf dem hieſigen Flughafen der deutſche Pilot Arntzen. 
Der deutſche Geſandte Dr. Köſter veranſtaltete zu Ehren 
der deutſchen Flieger ein Feſteſſen. 


Ankunft des „Graf Zeppelin“ in 
Friedrichshafen am 10. Auguſt. 


Berlin, 9. Auguſt. Auf die Einladung des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums an Dr. Eckener, mit dem Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ nach Berlin zu kommen, iſt von Dr. 
Eckener folgende Antwort eingetroffen: „Herzlichen Dank 
für die Einladung. Luftſchiff wird borausſechtlich ſchon am 
10. in Friedrichshafen ſein.“ 

Neuyork, 9. Auguſt. Nach einem Funkſpruch von 
Bord des „Graf Zeppelin“ befand ſich das ac um 
5 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf 41,20 Grad nördlicher 
Breite und 45 Grad weſtlicher Länge. 

Neuyork, 9. Auguſt. Nach dem letzten Wetter, 
bericht iſt anzunehmen, daß „Graf Ze) in“ während ber 
Nacht ein Nebel- und Regengebiet durchſlog, um bei Tages⸗ 
anbruch wieder auf gutes Wetter zu ſtoßen. Man nimmt 
hier an, daß günſtiger Wind den Führer des Zeppelin ver⸗ 
anlaßt haben wird, von dem zunächſt beabſichtigten nörd⸗ 
lichen Kurs abzugehen und weiter ſüdlich zu ſteuern. Das 
Wetter während des erſten Flugabſchnittes war ideal, ſo 
daß das iſchiff zeitweiſe eine Stundengeſchwindigkeit bis 
zu 185 ‚inetern herausholen konnte. 

Hamburg, 9. Aug Nach einem bei der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie eingelaufenen Telegramm befand ſich 


das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Freitag morgen 9 Uhr 


mitteleuropäifcher Zeit auf 42,40 Grad nördlicher Breite 
und 40,40 Grad weſtlicher Länge. An Bord iſt alles in 


Hamburg, 9. Auguft. Wie die Hamburg⸗Amerfka⸗ 
Linie mitteilt, hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 
17 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit 49 Grad nördlicher Breite 
und 26 Grad weſtlicher Länge erreicht. Damit hat bar 
Luftſchiff eine ſeiner ſchnellſten Fahrten gemacht. 


Beſſerung im Befinden des Reichskanzler 
Müller. 


Berlin, 9. Auguſt. Ueber den Geſundheitszuſtani 
des Reichskanzlers wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, 
daß es dem Reichskanzler beſſer geht, jo daß mit einem 
weiteren günftigen Verlauf der Krankheit zu rechnen iſt. 


werben über dnrehiehem Beben beſchoſſen 


„Peking, 9. Auguſt. Am Freitag früh überflogen 
2 miſſiſche Kleinflugzeuge die ruſſiſch⸗chineſiſche Grenze und 


hauptmann Broad trafen am Donnerstag Frl. Weinfeld | bewegten ſich etwa eine halbe Stunde über chineſiſchem 
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Berlin, 9. Auguſt. Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion des preußiſchen Landtages hat folgende große Anfrage 
eingebracht: „Die grauenerregende Schlagwekterkataſtrophe 
auf der Friedenshoffnungs⸗Grube in Niederhermsdorf bei 
Waldenburg in Schleſien vom 29. Juli, die annähernd 30 
Todesopfer und 7 Schwerverletzte erforderte, zwingt zur 
behördlichen Klarſtellung einer Reihe von Fragen über die 
Urſache der Kataſtrophe und über die Schuldfrage. Es iſt 
auffallend, daß ein offenſichtlich großer Schlagwetterherd 
ohne die notwendige Beobachtung blileb und daß nicht 
rechtzeitig Maßnahmen in der Bewetterung getroffen wur⸗ 
den, um eventuell unter Zurückziehung des in der Strecke 
arbeitenden Teils der Belegſchaft, die anſtehenden Schlag⸗ 
wetter abzuleiten. Aus Preſſemeldungen iſt nicht erſicht⸗ 
lich, ob die Gefahrenzone vor Beginn der Mittagsſchicht 
durch den Wetterkontolleur auf Schlagwetter unterſucht 
worden iſt. Es iſt unwahrſcheinlich, daß jo große Wetter⸗ 
mengen, wie fie ſich bei der Exploſion ausgewirkt haben, 
ſich in der kurzen Zeit zwiſchen der Anfahrt und der Explo⸗ 
fon entwickelt haben können. Wenn aber an dem Unglücks⸗ 
ort Schlagwetter plötzlich in ſo großen Mengen auftreten, 
entſteht die zu klärende Frage, ob das öfter geſchehen iſt 
und ob als natürliche Folge verſtärkte Abwehrmaßnahmen 
angeordnet und durchgeführt worden ſind. Der amtliche 
Preſſedienſt meldet, daß ein weiteres Umſichgreifen der 
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Bebiet. Troß des Verbotes, das von amtlichen chineſiſchen 
Stellen ausgegeben worden iſt, haben chineſiſche Grenz⸗ 
wachen die Flugzeuge beſchoſſen. Ein Flugzeug wurde da⸗ 
bei beſchädigt und mußte kurz hinter der Grenze auf ruſſi⸗ 
chem Boden notlanden. 


Paris, 9. Auguſt. Die Beſſerung in dem Befinden 
Poincares hält an und er wird wahrſcheinlich zu Beginn 
der nächſten Woche die Klinik verlaſſen können. Der König 
von Aegypten begab ſich geſtern perſönlich zu Frau Poin⸗ 
re, um ſich nach dem Befinden ihres Gatten zu erkun⸗ 
digen und ihm ſeine Wünſche für eine ſchnelle Geneſung zu 
bormitteln. Poincare hat heute zum erſtenmal das Bett 
A lürge Zeit verlaſſen können. Der Tag der Rückkehr 
Paincares in ſeine Wohnung wird morgen von den Aerzten 
ine werden. 3 


cCehöhung des Dis kontſatzes durch die 


Bank von England. 


London, 9. Auguſt. In engliſchen Finanzkreſſen 
rechnet man damit, daß die Bank von England eine Er⸗ 
höhung ihres Diskontſatzes vornehmen wird. 


Die engliſche Regierung vermittelt 
im Tertiltampf. 


London, 9. Auguſt. Auf Anweiſung Macdonalds 


hat der Unterſtaatsſekretär im Arbeitsminiſterium Horace 


Wilſon Ausgleichsverhandlungen im Arbeitskampf in der 
Baumwollinduſtrie eingeleitet. 
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Chinns Sorgen. 


Peking, 9. Auguſt. Geſtern wurde in Nanking die 
zweite Kuomintangkonferenz beendet, die ſich mit den 
Plänen zur Auflöſung der alten und zur Reorganiſation 
der neuen chineſiſchen Armee beſchäftigte. Tſchiangkaiſchek 
gab in ſeiner Schlußrede bekannt, daß er die unter Waffen 
befindlichen Streitkräfte noch immer auf etwa zwei Millio- 


nen Mann berechne, daß man aber jetzt beſchloſſen habe, fie 


auf 800 000 Mann herabzusetzen. Er mußte n 

die geſamten Einkünfte der chineſiſchen een ahrlic 
nur 900 Millionen Mark betragen, wovon 200 Millonen 
zur Deckung der ausländiſchen Anleihen verwandt würden, 
während die Armee über 700 Millionen, alſo rund 78 
Prozent der Einnahmen, verbrauche. Es ſei alſo eine radi⸗ 


kale Herabſetzung der Ausgaben für das Heer unbedingt 


notwendig, wenn China nicht über kurz oder lang bankrott 
gehen ſolle. Aber auch bei einer Herabſetzung der Armee 


auf 800 000 Mann würden die Heeresausgaben noch 


Be 60 Prozent der geſamten Staatseinnahmen aus⸗ 
en. : 


VBevorſtehender Schritt der Mächte bei 
der Nanting⸗Negierung? 
London, 9. Auguſt. Nach dem „Daily Telegraph“ 
ſteht in der Frage der Aufgabe der Exterritorialitätenrechte 
in China ein gemeinſamer Schritt der Mächte bei der Nan⸗ 
Kuger Regierung bevor. 


Sabotage auf der Oſfichinabahn. 


Schanghai, 9. Auguſt. Finanzminiſter Sung hält 
keine Demiſſionsdrohung aufrecht, falls ſeine Budgetpläne 
nicht verwirklicht und die militäriſchen Ausgaben nicht er⸗ 
wäßist werden. Seine Haltung wird von Jinanz⸗ md 


1858 in Radeburg in Sachſen 


„Lodzer Volkszenung“ — Sonnadend, 10 auguft 1929 


he von Walden 


ohe Interpellation. 
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Exploſion durch das Geſteinſtaubverfahren verhindert 
wurde. Es muß ſich alſo, da die Exploſion in Kohlenſtaub 
keine Nahrung fand, um eine Schlagwetter⸗Exploſion 
größten Ausmaßes gehandelt haben, gegen die rechtzeitige 
und umfaſſende Vorbeugungsmaßnahmen möglich und er⸗ 
forderlich geweſen wären, wenn Umfang und Periodizität 
des Schlagwetterherdes bekannt und unter beſondere Beob⸗ 
achtung geſtellt worden wäre. Nach Angabe des „Berliner 
Tageblatt“ in Nr. 356 ſoll einer der Verletzten dem Kri⸗ 
minalkommiſſar gegenüber ausgeſagt haben, man hätte 
etwa zwei Stunden vor dem Eintitt der Kataſtrophe in 
dem betreffenden Grubenabſchnitt Sprengſchüſſe abgegeben. 
Die Richtigleit dieſer Angabe vorausgeſetzt, fragen wir das 
Staatsminiſterium: 1. Hat es ſich um Geſteinſtausſpren⸗ 
gungen bei Aufſchließungsarbeiten oder etwa um Schüſſe 
in der Kohle gehandelt, was geradezu frivol und ſtrafbar 
wäre. Liegen über dieſe Angabe poſitive Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſe vor und welcher Art, 2. hat ſich die Unfallunter⸗ 
ſuchung eingehend mit dieſen primären Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe beſchäftigt und nicht etwa auf die ſekundären 
Urſachen (Durchbrennen der Benzinlampe, Funkenſchlagen 
uſw.) beſchränkt, 3. was war das objektive Ergebnis ein⸗ 
gehendſter Unterſuchung, 4. welche Folgerungen werden 
durch die Bergbehörden aus dem Unterſuchungsergebnis 
gezogen?“ 


Handelskreiſen lebhaft unterſtützt und auch von Tſchiang⸗ 
kaiſchek gebilligt, da ſie auf eine Stärkung der Nankinger 
Zentale hinausläuft. 

Ernſte Sabotageakte, die von angeblich kommuniſti⸗ 
ſchen Elementen in Charbiner Lokomotivſchuppen und auf 
der Strecke der oſtchineſiſchen Bahn verübt wurden, haben 
die Bahnverwaltung zu weitgehenden Schutzmaßnahmen 
veranlaßt. 39 Kommuniſten, die im Charbiner Sſowjet⸗ 
konſulat verhaftet wurden, find dem chineſiſchen Staats⸗ 
anwalt zum Verhör übergeben worden. Jenhſiſchan berich⸗ 
tet, es ſei offiziell feſtgeſtellt,, daß 600 000 Mark von aus⸗ 
wärts zur Unterſtützung der kommuniſtiſchen Bewegung 
und zur Zerrüttung des Verkehrs bei Tientſiner Banken 
deponiert ſeien. 


Der amerikaniſche Sozialiſtenführer 
Viktor Berger geſtorben. 5 
Der bekannte Sozialiſt und langjährige Führer der 
amerikaniſchen Sozialiſten, Viktor Berger, iſt am Mitt⸗ 
woch, im 69. Lebensjahre, geſtorben. Berger war vor 
wenigen Wochen von einem ſchweren Strakenunfall ge 
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Viktor Berger. 


troffen worden und mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht werden. Den Folgen dieſer Verletzungen iſt er 
jetzt erlegen. 0 

Berger, in Oeſterreich geboren, kam im Jahre 1878 
nach Amerika. Er dort ſozialiſtiſche Blätter heraus, 
war Schriftſteller, Agitator, iſator und kandidierte 
für die Sozialdemokratie als Bürgermeiſter, Senator, Ab⸗ 


geordneter. Er wurde 1910 Stadtverordneter und kam im 


Jahre 1911 als erſter amerikaniſcher Sozialiſt in den Kon⸗ 
greß. Im Jahre 1918 zum zweiten Male gewählt, wurde 
er „wegen Begünſtigung des Feindes im Kriege“ gegen 
eine Stimme ausgeſchloſſen und zu 20 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Seine Wiederwahl im Jahre 1919 wurde kaſ⸗ 
ſiert. Im Jahre 1923 abermals gewählt, wurde er be⸗ 
ſtätigt und gelangte von neuem ins Parlament, ebenſo im 
a 1929. Berger hat ein Alter von fait 70 Jahren 
erreicht. 


Heinrich Zille aeitorben. 


Berlin, 9. Auguſt. Der bekannte Maler und Ka⸗ 
vikaturiſt Heinrich Zille iſt am Freitag vormittag ſeinem 
ſchwerem Leiden erlegen. Zille wurde am 10. Januar 
oven. Seine Zeichnungen 


des Berliner Volkslebens 5b Deutſchland bekannt. 
Zille war Mitglied der Berliner Akademie der Künſte, der 
Berliner Se, en des deutſchen Künſtlerlebens und des 


noch nicht aufgeklärt iſt, war derartig 
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Franzöfiſch⸗ſchweizeriſcher Handelsvertag. 


Paris, 9. Auguſt. In Bern iſt ein neues fran⸗ 
zöſiſch⸗ſchweizeriſches Handelsabkommen unterzeichnet wor⸗ 
den. Dieſes Abkommen wird an die Stelle des Abkom⸗ 


mens vom Jahre 1906 treten, das die Handelsbeziehungen 


zwiſchen den beiden Ländern bisher geregelt hat. Der neue 


Vertrag bedarf vor ſeinem Inkrafttreten noch der Billi⸗ 


gung und Ratifizierung durch die beiden Regierungen. 


Der Streit von Lupeni. 


Budapeſt, 9. Auguſt. Nach einer Bukareſter Mel⸗ 
dung des „Peſter Lloyd“ ſoll ſich der Vizepräſident der 
rumäniſchen Abgeordnetenkammer, Jonitescu, in einer 
Unterredung mit einem Berichterſtatter über den mit 
Waffengewalt unterdrückten Streik in Lupeni dahin ge⸗ 
äußert haben, dieſer Streik ſei neben dem unbeſchreiblichen 
Elend der Kohlenarbeiter auch dem Umſtand zuzuſchreiben, 
daß dieſe von ungariſchen, aus Budapeſt mit Geld ver⸗ 
ſehenen Agitatoren aufgewiegelt worden ſeien. Nach dem 
Kommentar des „Peſter Lloyd“ ſtellt dieſe Behauptung 
eine ſchwerwiegende Verdächtigung dar, deren Gewicht noch 
dadurch erhöht werde, daß ſie von einer politiſch hoch⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeit herrühre. Das Blatt betont, es 
könne unmöglich bei dieſen Beſchuldigungen ſein Bewenden 
haben. Man müſſe Mittel und Wege finden, um den 
Urheber dieſer beiſpielloſen Verdächtigung zu veranlaſſen, 
vor dem Forum der Oeffentlichkeit die Beweiſe für ſeine 
Behauptung zu erbringen. 


800 ameritaniihe Arbeiterinnen 
treten in den Streik. 


Neuyork, 9. Auguſt. Die Leitung der internatim 
nalen Vereinigung für Frauenarbeit hat den Streik von 
80 000 Arbeiterinnen der Damenbekleidungsinduſtrie be 
ſchloſſen. Betroffen werden davon amerikaniſche und 
lanadiſche Städte, darunter Neuyork, Philadelphia, Boftor 
und Chilago. g 


Exploſion eines Tanldampfers. 


Neuyork, 9. Auguſt. Aus New Jerſey wird ge 
meldet: Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich am Freitag 
auf dem der Oil Company gehörigen 1400 Tonnen großen 
Tamlkdampfer „Rockefeller“, wobei eine Perſon getötet und 
elf ſchwer verletzt wurden, während vier Perſonen ins 
Waſſer geſchleudert wurden. Der brennende Dampfer 
mußte auf einige Entfernung abgeſchleppt werden, um die 
Ausbreitung des Feuers auf die umliegenden er und 
Hafengebäude zu verhindern. Die Exploſion, deren Urſache 
ſtark, daß die Er: 
ſchütterung in breitem Umkreis verſpürt wurde. 


Aus der faſchiftiſchen Verbannung 

entfiohen?! 

Mailand, 9. Auguſt. In der Nacht zum 28. Fu 
find, wie erſt jetzt bekannt wird, die von Muſſolini auf die 
Lipariſchen Inſeln bei Cicilien verbannten Abgeordneten 
Emil Luſſi, Karl Roſſeli und Franz Nitti auf unaufgeklärd 
Weiſe entflohen. 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung der Exekutive des Bezirksrates. 


Am Montag, den 12. d. M., pünktlich um 6.30 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Petikauer 109, eine Sitzung der 
Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. 

Der Vorſitzende. 


Der Markenverkanf findet vom 1. Auguſt für die Dauer 


eines Monats vertretungsweiſe (wegen Urlaubs des Kaſſie⸗ 


rers) täglich von 2 bis 8.30 Uhr abends in der Redaktion 
der „Lodzer Volkszeitung“ bei Gen. Richard Zerbe ſtatt. 


Neu⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 10. Auguſt, 8 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Verwaltungs⸗ 
ſitzung ftatt. Auch die Jugendverwaltung wird eingeladen. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Chojny. Achtung, Sänger! Am kommenden 
Sonntag, vormittags 10 Uhr, im Parteilokal, findet nach den 
Ferien die erſte Geſangſtunde ſtatt. Alle Sänger werden auf⸗ 
gefordert, unbedingt zu erſcheinen. 


Ruda⸗Pabjanicka. Sonnabend, den 10. Auguſt, 8 Uhr 
abends, findet im Lokale Rynkowaſtraße 5 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. An der Sitzung nimmt der Beirat, Gen. 
Leo Frinker, teil. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, ift das Erſcheinen der Mitglieder. erforderlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

f Achtung Wienſahrer! 

Eine Anzahl Photographien vom Jugendtag in Wien 
von unſerer Gruppe ſind eingetroffen. Die Teilnehmer, die 
ſich im Bild in Wien ſehen möchten, können die Bilder am 
Sonnabend, den 10. Auguſt, abends 7 Uhr auf der Petrikauer 
109 beſichtigen und beſtellen. Genoſſen, die Aufnahmen haben 
und die noch beſtellt werden können, werden gebeten, ein 
Bild bis Freitag an das Jugendſekretariat zu ſenden. 

Bezirksvorſtandsſitzung. Sonntag, den 11. Auguſt, um 
9 Uhr vormittags, findet Petrikauer 109 eine Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
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Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
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Deutſche Sozialist. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 11. Auguſt l. J., im Garten, Alexandrowſka⸗ Straße 43 


großes 


Sartenfeſt 


Im Programm iſt vorgeſehen: 
Am Vorm. 9—10 Uhr leichte Freiübungen für die Jugend, 
10—11 „ Netzball um einen Gruppenpreis, 
11—12 „ Hand ballſpiel ebenfalls um einen Gruppenpreis 


Sternſchießen, Piandlotterie (jedes Los gewinnt), Flobert⸗ 
ſchleßen für Männer und Frauen, Glücksrad, Volkstänze, 
zwei Arbeitergedichte, vorgetragen von Aug enbligen und 
amerikaniſche Verloſung. 


um Tanz ſpielt 


du Jazzband⸗ SE EH 


chefter auf, 
TUNER 
SINE 
Park „Juljanow“ 


Sonntag, den 11. Auguft 1929: 


großes Gartenieit = 


77 Ueberraſchungen tr Schoͤnheits⸗Konlurrenz 
Humoriſtiſche Vorführungen O, Raketen „ Tanz uſw. 
Der Garten iſt ab 8 Uhr geöffnet. Eintrittskarten 1 Zloty u. 50 Groſchen 


= hulninumunnnunumaununnnwunnunununununnununununununs⸗ 
ANNALEN 
technische Werkstätten 


RADIO AUDIOFON 


h. Bolestaw Müller u. Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 


Radio-Apparateu.Netzanschlussgeräte 
eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile, 


demie. Petrikauer 166 fruit. 


Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. Tel. 57-70 


l Auumunmuunnumnnmummmunmumunummmuumuumunduuunuuuammnm 
Miejski 
Kinematograf Oswiatowy Arbeiterinnen 
wWodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 6 do dn. 12 sierpnia 


Ole doroslych poczgtek seansöw o god. 18.45 1 2 
w soboty i w nie diele o godz. 16.45. 18.45 i 21 
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Am Nachm.:: 


Bei regneriſchem Wetter findet das 
Feſt in kleinerem Rahmen im 
Saale und unter der Veranda ſtatt. 
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Schneeschuhe 


können ſich melden 


Wulczanſka⸗Straße Nr. 215 
W rolach glöwnych: FirmaF. W. Schweikert 

George O'Brien, Virginia Valli, June Collyer. ER 
Bis miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 Verkaufe Möbel: 
w soboty i w nie driele o god. 13 i 15 eich. Kred Tiſch, Stühle 
Dttomane, Garderobe mit 


„Ostatnia godzina” 


(Orly wojenne). 
W rolach glöwnych: 
Raymond Keane i Barbara Kent. 
Audycje radjofoniezne W poczek, kina cod. do g. 22 


Ce ny miejsce dia dorostych I— 70, II—60, III—30 gr. 
„ milodrieiy I—23. II- 20. III—10 er. 


Spiegel, Bett, Matratze, 
. Schrank. 
Sienkiewicza 59, Wohn. 42 
Offtzine, 1. St., 2. Eingang 


— Ein — 


Bauplatz 


bet Sr e A 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Sonnabend abends 
„Kidusz Haszem“ (Swiec sie Imie Twoje), 
nachm. „Peryferje“; Sonntag „Noca na 
starym rynku“ 

Theater im Staszic-Park: Heute us folgende 
Tage „Zastaw sie a postaw sie“ 

Apollo: „Fürsten in der Verbannung“ 

Capitol: „Der Wander-Zirkus“ 

Corso: „Das Tal des Schreckens“ 

Czary: „Tunnel der Verbrecher“ 

Grand Kino: „Der leichtsinnige Fürst“ u. 
„Und wenn es dunkel wird“ 

Kino Oswlatowe: „Titanic“ u. „Die letzte 


Große Auswahl in Metall 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen, ame⸗ 
rił. Wringmaſchinen, Pol⸗ 
atratzen, ſowie hygien. 
Ra en 
ür olzbettſtellen na 
maß an aben am billig⸗ 


Stunde“ ſten 7 0 zu günſtigen Be⸗ 
Luna: „Das Leben ist schön“ und „Garco- dingungen im 

nieren und Wolkenkratzer“ Fabrikslager 
Ddeon: „Die einzige Tochter des Stahlkönigs“ 5 Dobropol“ 


Palace: „Im Namen des Zaren ...“ u. „Meine 
Frau — deine Frau“ 


Eodz, Petrikauer 73, 
im Dufe. Tel. 861. 


„Lodzer Volkszeitung“ 


— Sonnabend, 10. Auguſt 1929 


N hee 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Am Sonntag, den 11. Auguſt, veranſtalten wir im Garten „Sielanka“ an der 
Pabianicer Chauſſee unſer 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheihenfchie 
Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Ballonaufſtieg und ae fab 0 1 


Tanz. — Muſik⸗Orcheſter Chofnacki. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein der Vorſtand. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder frei. — Der Garten iſt für Ans- 
flügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 
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= 


—— — 


u NN 


name 8 


Verein dentſchſprechender 


Melſter und Arbeſter. | 4 
n 
Am D Stag, den 8. A t, 
* Sn 2 al der Lodzer 


Leiden unſer Mitglied, Frau 


Efeiehn Hirsch ben miner 


deren Andenken wir ſtets in Ehren halten werden, 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, an 
der heute, Sonnabend, den 10, Auguſt, um 3 


Volkszeitung haben 


Ztollen- Angebote 


Uhr nach Trauerhauſe, Nawrot 68, aus, 
ſtalkindenden Bee ian recht Auhlreich Keil infolge ihrer großen \ 
nehmen. e Verwatlung. Verbreitung in den 
ann Una ar REISEN Arbeiter: und Ange⸗ 
Heilanstalt e 
der Spezlaläezte | 
für veneriſche Krankheiten | Erfolg | 
1 


Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 115 x früh bis 9 Uhr abends, an Sonn⸗ und 
elertagen von 9—2 Uhr. 

Ans ſchlieglich veueriſche, Blaſen⸗ und 

Hautkrankheiten. N 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis > x 
Konſaltalton Mit e jan 


BigtsHeillabinett, ebene ne: 


ee site zurückgekehrt. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitatis-Kirche. Sonntag, 8 rühgoltes · e Jug endbundſtunde. Sonntag, 3 Uhr Eoam 
dienft — P Wannagat. Die Predigt 5 l b. theol. 1 5 on Bu jung und alt. 

Horn; 9.30 Uhr Beichte, 10 Uhr Hauptgottesbienit nebſt antgnow, Großer Rin ng 22, Sonntag, 3 Uh 
bi. Abendmahl — Vik. Ludwig 12 Ahe Gottes dienſt Goanaetilatton für jung und alt 

nebit hl. Abendmahl in polnischer Sprache — P. Wan⸗ 
nagat: 2.30 Uhr Kindergottesdienſt. 


2 


Evangeliſche 0 emeinde, Lodz, Zerom. 


lter Friedhof, 6 151 e — Vitar Ludwig. ſtiegs 56. Sonntag, 9.80 Uhr Kindergettesdienſt; 
Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — P. Wannagat. 5 Uhr Predigt — Br Gär iner 
Urmenhaustapelle, Nanalee 60. Sonntag, 10 | Pabianice, Sw. Jans 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder“ 


Uhr Gottesdienſt — P. Wannagat. 
Bethaus Zubardz, Eieratonftiego 3. Sonntag, 
We Ae Donnerstag, 7.30 Uhr Bibel An 


Kantorat Salı Zawis zy 39. eren 7.30 


Btbelſtunde — P. annagat. 

Die Amtswoche hat Herr P. Wennsgal. 

Johannis, Kirche. (Täglich von 7—12 79885 
215 f ffnet.) Sonntag, 8 107 Sollelde P.⸗Vic. 


den 9. 10 Uhr 95 10 Ahr Hauptgottesdienſt mit 
eier des hl. Abendmahls — P. Dietrich, 12 cr Got · 
lenkt in polniſcher Sprache — P. Kotula, 3 Uhr 
ern — Bilar Liipifi; 4 Ahr Taufgottes⸗ 


dient — 3 

Fungfeauenuerein, Montag, 8 Uhr Bibelbe 
fpiehung — P. Dietr 

enbalikeusieat, Sonntag, 7 Uhr A 
verein — P Dietrich. Dienst 1 6 Uhr 8 1 — 


Dietri it 8 U — 
en: ler Gebets genen chef p. Dia 20 Do⸗ 


berſtein. 
Zänglingsverein. Sonnt 8 Uhr Vortrag — 


P. Dieltich Dienstag, 8 Uhr Bi elſtunde — P. Dietrich. 


——— 


St. Matthäikirche. (Täglich von 7—12 Uhr mittags 


ae Sonntag, Pr . Gottesdienſt mit Feier des 


l. Abendmahls — Löffler, Chodecz; 8 0 männl. 
Jugendbund — P. Bust 
Neuer Friedhol. Andacht 5.30 Uhr — 
Montag, 6 Uhr Frauenbund — 5. Bien 
Männerbund — P. Li 


ez — Bethaus. 893 6 10 Uhr Gottes» 
Sonntag, 2 Uhr 


dient — life Schendel. 
Gemeindeſaal, Zgierſta 162. 
Kindergeitöobienftausitug; 4: 4 Uhr Ebangeliſation. 


Chreiſttiche Gemeinſchaſt innerhalb der evang. 
Ing: anne Aleje Kosciuszki Nr. 57. 
aben 
ünglinge. N ee 8.45 
ugendbundſtunde fie weibli 


ation für jung und alt: 
Rıywetuoftt..(Maieili 74 7a). Saunabenk. 1.0. 


6 RN. 
Uhr 


7 br 


27 8 Uhr Wo . — P. Die⸗ 


Sonn 
gendbundſtunde für junge Männer und 
8 Gebetsſtunde, 4 30 Uhr 

e Jugend, 7.30 Evangeli⸗ 


gottesdlenſt; 2 30 Uhr Predigt. 


Zugendbund für E. C., Radogeszcz, Ks. Brzuſt 
Nr. 49. Sonntag, 4 . Evangeliſation. 


Nub a, Pabiauice. Sonntag, 10,30 Uhr Hauptgot⸗ 

unse ” Rokicie — Pr. Jäkel. Montag, 7 30 Uhr 
ugendbundſtunbe in Ruda. ee 730 Uhr. 
Sieeikunde in Rokicie —  Breb. Jäkel. 


Evangeliſche CThriſten, ten, Wulczanſta 123. Sonn ⸗ 


16 und 4 Uhr Predigtgottesdienſt — Pred. U. 


e Sonntagsſchule 2.30 Uhr. 


owa 8. 
Sonnabend, 7 Uhr Weiheſtunde, Wulczanſka 128. 


miſſions haus, Ynlel-, Wulezanita 124-(Baller 2 B51 | 


rauenſtunde 


5 digtgottesdi 
up e 
srael Miſſion 


Er: 


tag, 8 ibelitunde 


des Vereins ge Freunde n H. Wein⸗ 


mann aus Jugoſlawien 770 einen Vortrag über „die 


e Saoraels im Lichte der Bibel“ halten. Sonn“ 


end, 5 Uhr Vortrag für Joe Joraeliten. 


Evang. Luth. n St. e . Smet 
. 5 ee 
W 
155 1 ere e Kamo-Genater ta 26. Sonn 
10.80 Uhr Gottesdienft — P. Müller 
Miner Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gotlesdienſt — 


Konſtantyn ow, Dluga 6. Dienstag, 7 30 Uhr. Got; 
tesdienſt — Müller 
1 g in Andrespol. Sonntag, 


3.80 Uhr in ne nd ee Stud. theol 
Patzer, 5 


Baptiken⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Pred ee e Pred. H. Lück, 11. 30 führ Sonn ⸗ 
825. er Bibelklaſſe: 4 Se Srebigtgatiesbienf 

ck. Im An Jugendvere 

Pre 70 Ahr Gebets seiſammlun 55 

Nzgow ta 48. 55 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Preb. A. Wens ke. 

r 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 


A. Auel. 


. 


Dr. Garlinski' 


Jugendſtunde 630 
Dienstag, 7 Ahr Sebetsſtunde in Nabogasic;, Se- | 


P. Malte 
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7.30 Uhr, 
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Pred. A. 
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sic;, Sa⸗ 
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t. Diens 
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P. Mali ⸗ 
6. Sonn; 
sdientt — 
Uhr. Got; 
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tud. theol 
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t Predigt ⸗ 


wurfes 
I Gleiche wurde eine zweite Entſchließung angenommen, 
in der verlangt wird, daß dieſer Geſetzentwurf erneut in 
den Sejm eingebracht werde. Ferner beſchloſſen die Ver⸗ 
ſammelten, fi) an den geplanten Maſſenproteſten der Ar⸗ 


| 


deiblatt zur Nr. 216 


Tagesneuigleiten. 


die Kommunalangeſtellten proteſtieren. 


Gegen die Unterdrückung der Selbſtverwaltungsinſtitu⸗ 
tionen. 


Geſtern fand in Lodz eine Sitzung des Delegierten⸗ 


kdats des Fachverbandes der Kommunalangeſtellten ſowie 


der Angeſtellten der gemeinnützigen Betriebe ſtatt. Ueber 
die Tätigkeit der Verwaltung erſtattete Schriftführer Jor⸗ 


Lan Bericht. Er wies beſonders darauf hin, daß die Zen⸗ 
ttalbehörde in letzter Zeit immer wieder neue Kommiſſio⸗ 
nen in den Lodzer Magiſtrat entſende, die unnötig die 


Einwohnerſchaft beängſtigen, beſonders aber auch die ſtäd⸗ 
tiſchen Angeſtellten. Das beſte Beifpiel dafür ſei die Tat⸗ 
ſache, daß die Organiſationsſtatuten, die ſeit längerer Zeit 


a 5 Wojewodſchaftsamt liegen, vergeblich der Beſtätigung 


rren. Sodann berührte Jordan die Angelegenheit der 
durch die letzte Stadtbehörde rechtlos erfolgten Entziehung 
der Etats für diejenigen, die das 48. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben. Der Berichterſtatter ſprach ferner über 
die vom Verband in letzter Zeit durchgeführten Lohn⸗ 
aktionen, und zwar wurde eine Gprozentige Lohnerhöhung 
für die Gasarbeiter, der Abſchluß eines Sammelvertrages 
mit der Direktion des Stadttheaters, die Einführung des 
achtſtündigen Arbeitstages für das Perſonal der Heilanſtalt 
Kochanowla, die Erledigung der Abfertigung für die Tele⸗ 


Phoniſtinnen, die Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 


gungen der Schornſteinfeger uſw. erwirkt. 
Nach längerer Aussprache wurde vom Rat eine Pro⸗ 
teſtentſchließung angenommen, die ſich gegen die von der 
egierung vorgenommene Zurückziehung des Geſetzent⸗ 
über die Altersverſorgung der Arbeiter richtet. 


beiter zu beteiligen, die ſich gegen die Beſtrebungen richten, 
der Arbeiterſchaft den Einfluß auf die Kommunalinſtitu⸗ 
tionen, die Krankenkaſſe uſw. zu entziehen. Verlangt wird 


von ſeiten der Einwohnerſchaft die Wiederherſtellung des 


Normalzuſtandes in den Krankenkaſſen, die nur dadurch 


erzlelt werden könne, daß Neuwahlen durchgeführt werden. 


Streik in der Seidenweberei von Holzmann. 

Es iſt eine allbekannte Tatſache, daß die Ausbeutung 
der Arbeiterſchaft von den Unternehmern immer dann am 
gewiſſenloſeſten betrieben wird, wenn die Arbeiter durch 
Not und Elend au meiſten geplagt find. Wenn die Arbeits⸗ 
loſigkeit groß iſt, ſpekulieren die Unternehmer ſofort auf 


die Unbeholſenheit der Arbeiterſchaft und ſuchen dieſe mit 


einem möglichſt geringen Lohn abzuſpeiſen. Ein Unter⸗ 
nehmer von dieſer Sorte, obzwar erſt ein Anfänger und 
noch ganz kleinen Formats, iſt der Inhaber der Seiden⸗ 
weberei Holzmann in der Gdanſka 118. Dieſe Seiden⸗ 
weberei hat Holzmann vor kurzer Zeit neu errichtet und 
auch neue Seidenwebſtühle aufgeſtellt. Da neue Web⸗ 
ſtühle erſt eingearbeitet werden müſſen, übernahm jeder 
Weber zunächſt einen Stuhl. Für dieſe Zeit wurde zwi⸗ 
ſchen den Webern und dem Unternehmer ein Tagelohn von 
7 Zloty vereinbart, wobei ſich Holzmann verpflichtete, den 
Webern nach völliger Einarbeitung der Stühle den nor⸗ 
malen Akkordlohn, wie er in anderen Seidenwebereien ge⸗ 


zahlt wird, zu zahlen. Dieſes Verſprechen hat Holzmann 


ledoch nicht eingehalten, ſondern will den Webern jetzt noch 


„Proletarier aller Länder 
bereinigt Euch“. 


Von Triſtan Remy. 
Im Hof vielerlei Stimmenlärm. Der Papagei des 
Flickſchuſters, unzufrieden in 1 zu engen Käfig, 
kreiſchte: „Proletaires de tous les days, uniſſez⸗vous.“ 


„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch.“ 


Die Mutter Nadeau, die Hausmeiſterin, auf ihrem 
Beſen geſtützt, ſtand vor der neuen Bewohnerin der Par⸗ 
terrewohnung und hob den Kopf: „Scheren Sie ſich gar 
nicht darum, Frau Havilain. Es ſind bloß die vom erſten 
Stock. Es iſt die alte Geſchichte.“ 

Frau Havilain war eine kleine Frau, ſchwarz und 
krocken wie eine gedörrte Pflaume. Dank ihrer Verbin⸗ 
dung mit dem Hausbeſitzer war ſie hier eingezogen, beinahe 
gegen ihren Willen, denn das Haus gefiel ihr nicht im 


Geringſten. Mutter Nadeau, die das alles wußte und ſich 


ihre Gunſt ſichern wollte, hielt es für angebracht noch hin⸗ 
juzufügen: „Es iſt immer jo. Sie werden ſich daran ge⸗ 
wöhnen.“ 

„Was haben ſie geſagt?“ fragte Frau Havilain. 
„Vereinigt Euch?“ „Das waren ja nicht die aus dem 
erſten Stock. Das war ja das Vieh vom Alfred, dem 
Schuſter. Er wohnt oben, im Fünften. Ein eigentümlicher 
Kerl. So eine Art von Anarchiſt. Er hat das ſeinem 
Papagei beigebracht. Hören Sie nur mal.“ 

Der Pagagei begann ſein Lied von Neuem. Die 

Hausmeiſterin, die ihn vom Morgen bis Abend hörte, 
überſetzte es für die neue Mieterin: „Hausbeſitzer aller 
Länder vereinigt Euch.“ (Im Franzöſiſchen: Proletaire — 
Proletarier und Proprietaire—Hausbeſitzer.) 


— ann nun nn tin abennn an nn nerhnnmennnen nannten 


Lodzer Boliszeitung 


einen Webſtuhl hinzugeben bei einem Lohnzuſchlag von 
nur 20 Prozent. Auf Akkordlohn wird er überhaupt nicht 
eingehen. Die Arbeiter ſollen alſo die doppelte Arbeit 
leiſten bei einem Lohnauſſchlag von nur 20 Prozent. Eine 
ſolch offenſichtliche Benachteiligung ließen ſich die Arbeiter 
jedoch nicht gefallen und ſind geſtern in den Streik getreten. 
Eine vorher beim Arbeitsinſpektor ſtattgefundene Konferenz 
führte zu keinem Ergebnis. Die Arbeiter haben ſich an den 
Klaſſenverband gewandt, der ſich der Angelegenheit ange⸗ 
nommen hat. Vorläufig befinden ſich nur die Weber im 
Streik. Falls ſich der Streik jedoch in die Länge ziehen 
Die werden auch die anderen Arbeiter demſelben bei⸗ 
reten. 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat vom Innenmini⸗ 
ſterium die Weiſung erhalten, bis zum 1. Oktober d. Is. 
dem Miniſterium die Zahl der Ausländer, die am 27. März 
d. Is. im Bereich der Lodzer Wojewodſchaft wohnten und 
regiſtriert worden ſind, bekanntzugeben. Dieſe Anordnung 
ſteht mit der Verfügung des Innenminiſteriums vom 20. 
März d. Is. über den Fremdenverkehr in Zuſammenhang. 
Das Miniſterium hatte damals angeordnet, daß die Regi⸗ 
ſtrierungskarten in den Aemtern ſorgſam aufbewahrt wer⸗ 
den ſollen. (p) i 


Die Tätigkeit der Krankenkaſſe im Lichte der Zahlen. 

Eine ſo umfangreiche Inſtitution, wie die Lodzer 
Krankenkaſſe läßt ſich am beiten in Zahlen darſtellen. Da⸗ 
durch iſt auch die Größe der geleiſteten Arbeit beſſer zu er⸗ 
kennen. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben der Krankenkaſſe 
zählte die Inſtitution am 1. Juli d. J. 182 595 verſicherte 
Mitglieder, davon 107 607 Männer und 74 988 Frauen. 
Die Mitgliederzahl unterliegt in einzelnen Monaten ge⸗ 
wiſſen Aenderungen, ſo waren z. B. am 1. März d. J. 
184097 verſicherte Mitglieder, alſo 1502 mehr als im 
Juli. Freiwillig verſicherte Mitglieder ſind 27. Zu dieſen 
Kaſſenmitgliedern müſſen nun noch die vielen vexſicherten 
Familienmitglieder gezählt werden. Dieſe ergeben eine 
Zahl lvon 220 000 Perſonen, alſo viel mehr als die eigent⸗ 
lichen Mitglieder. Zuſammen ſind alſo in der Lodzer 
Krankenkaſſe mehr als 400 000 Perſonen verſichert. 

Im zweiten Quartal dieſes Jahres wurde in 476 822 
Fällen ambulatoriſche Hilfe erteilt, davon 153 476 mal 
inneren Krankheiten, 98 708 mal im zahnärztllichen Kabi⸗ 
nett, 47 440 Fälle von veneriſchen Krankheiten, chirurgiſche 
Eingriffe 42 567, bei Kinderkrankheiten 38 254, Augen⸗ 
krankheiten 37 336, Frauenkrankheiten 25411, laryn⸗ 
galogiſche (Kehlkopf⸗ und Luftröhrenentzündung) 22 364, 
Nervenkrankheiten 733, biologiſche 3036. 

In dieſer Zeit wurden 93 595 Viſiten zu bettlägrigen 
Kranken abſolviert. Die Rettungsbereitſchaft der Kranken⸗ 
kaſſe iſt 1318 mal zu Geburtshilfen und 6391 mal zu plötz⸗ 
lichen Erkrankungen, Unglücksfällen gerufen worden. In 
der Heilanſtalt wurde in 35 181 Fällen ärztliche Hilfe er⸗ 
teilt, im ganzen demnach in 688 845 Fällen. 


Betrugsaffäre eines ehemaligen Lodzer Induſtriellen. 
Ein Sprößling der jüngeren Linie der Lodzer Indu⸗ 
ftriellenfamilie L. Geyer, der 28jährige Ludwig Geyer, 
hatte ſich nach Verkauf ſeiner letzten Anteile in der Fabrik 
nach Warſchau begeben, um ſich dort anzuſiedeln. Nach⸗ 
dem er dort anfangs eine elegante Wohnung in der Jeru⸗ 
ſalemer Allee beſeſſen hatte, ſah er ſich, da ſein Geld über⸗ 
aus ſchnell zuſammenſchmolz, bald gezwungen, im Ameri⸗ 
kaniſchen Hotel, Chmielna 49, eine beſcheidene Wohnung 
zu mieten. Da der junge Mann Geld brauchte, faßte er 


mand hat ſich beſchwert? Das kann gut werden, wenn es 
ſo den ganzen Sommer dauert.“ 

„Wen ſoll es hier genieren“, ſagte Mutter Nadeau. 
„Hier wohnen nur Arbeiter. Sie haben andere Sorgen 
als ſich um den Papagei zu kümmern. Wenn ſie nicht ar⸗ 
beiten, ſchlafen ſie. Ja, ſo iſt das Leben.“ . 

Vom erſten Stock hörte man von Neuem durcheinan⸗ 
der Weinen, Schreie und Schläge. 

„Ich ſage dir nochmals, du gehſt heute nicht zur 
Schule. Es muß jemand hier bleiben bei den zwei Klei⸗ 
nen. Du kannſt deiner Lehrerin ſagen, daß ich nicht nur 
Schuhe und Schürzen für euch brauche. Ich muß auch 
eſſen und die Miete zahlen. Deine Schweſter iſt heute an 
der Reihe, in die Schule zu hegen. Und du, außerdem haſt 
du ja keine Schürze. Du glaubſt ja nicht, daß ich dich mit 
deinem neuen Kleid gehen laſſe.“ Nach dieſer Stimme, die 
eines weinenden Kindes: 

„Heute iſt die Schul .. Schularbeit und die Lehrerin 
hat geſagt, man darf nicht fehlen. Niemand.“ ; 
„Es iſt alle Tage die gleiche Geſchichte“, wiederholte 
die Hausmeiſterin. „Sie ſind ſieben Kinder. Der Aelteſte 
iſt beim Militär. Zwei ſind in der Lehre und verdienen 
gerade für ihren Frühſtückskaffee und für die Straßenbahn. 
Bleiben vier und zwei ſind noch zu klein für den Kinder⸗ 
garten.“ 

„Und der Vater“, fragte Frau Havilain, „was 
macht er?“ 

„Der Vater, der machte Schlöſſer zu Hauſe. Er hatte 
Aſthma, war daher immer zu Hauſe. Wie das ſo iſt, wenn 
man nichts anderes mehr zu tun hat, macht man Kinder. 
Plötzlich war er ſehr krank und vor zehn Monaten iſt er 
geſtorben.“ N 

Frau Havilain machte ein verächtliches Geſicht. Der 


Frau Havilain verſtand beſſer. Sie ſagte: „Nein, | Papagei unterbrach einen Augenblick Frau Nadeau: „Pro⸗ 
nicht Hausbeſitzer, Proletarier vereinigt Euch. Und nie⸗ letarier aller Länder vereinigt Euch“. Hr 
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den Plan, ſein Glück in Lodz zu verſuchen, wenn auch au 
unehrliche Weiſe. Als er 1 11 el en den Fe 
großhändlelr Pelz traf, der nicht wußte, daß Geyer ſich aus 
der Lodzer Geſchäftswelt zurückgezogen hatte, beſtellte er 
bei ihm 20 Waggons Kohle und ließ ſich den Frachtgut⸗ 
ſchein am folgenden Tag bringen. Pelz erklärte ſich gern 
damit einverſtanden, auf das Geld eine Woche zu warten. 
Als aber zwei und drei Wochen verſtrichen waren, ohne 
daß Geyer das Geld geſchickt hätte, begann der beunruhigte 
Pelz ihn zu ſuchen, mußte jedoch die Feſtſtellung machen, 
daß Ludwig Geyer mit der Fabrik nichts gemeinſam habe 
und vor zwei Wochen Lodz verlaſſen habe. Gleichzeitig 
gelang es Pelz in Erfahrung zu bringen, daß Geyer den 
Frachtgutſchein einem Lodzer Fabrikanten für 14 000 Zl. 
verkauft hatte. Pelz wollte wegen ſeiner alten Bezichun- 
gen, die ihn mit der Familie Geyer verbanden, der Polizei 
nicht Anzeige erſtatten, ſondern beſchloß, Geyer ſelber in 
Warſchau aufzuſuchen. Er hatte auch Glück, und es gelang 
ihm, Geyer zu finden. Er verſprach, binnen zwei Tagen 
die Schuld zu tilgen, löſte aber auch diesmal ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht ein. Nach einigen Tagen begegnete der 
Händler ſeinem Schuldner wieder in Warſchau, und da 
dieſer diesmal den Verſuch machte, in der Menge zu ver⸗ 
ſchwinden, rief Pelz einen Poliziſten herbei, der Geyer ver⸗ 
haftete. Wie wir erfahren, wird Geyer in den nächſter 
Tagen nach Lodz gebracht und der hieſigen Unterſuchungs⸗ 
behörde zur Verfügung geſtellt werden. (p) 

Die Rechnungen für überzählige Ferngeſpräche. 

Die Verwaltung der Telephongeſellſchaft ſtellte diejer 
Tage den Fernſprechteilnehmern Rechnungen für über⸗ 
zählige Ferngeſpräche zu, die im erſten Vierteljahr d. Is. 
geführt worden ſind Die Gebühren ſind zuſammen mit den 
normalen Gebühren für den Auguſt bis zum 15. d. Mts. 
zu entrichten. (p) 

Großſtadtelend. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 168 wurde die 35 Jahre 
alte obdachloſe Walentyna Pajenczkowſka bewußtlos aufge⸗ 
funden. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die feſt⸗ 
ſtellte, daß die Kranke vor Hunger völlig entkräftet war. 
Sie wurde nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ge⸗ 
bracht. — Vor dem Haufe Lomzynſka 20 erlitt die 21jährige 
Wladyslawa Rospra, Nowo⸗Pabianicka 21, vor Hunger 
einen Schwächeanfall. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihr die erſte Hillfe. (p) 


Von der Eiſenbahn überfahren. 

Auf dem Lodzer Fabrikbahnhof geriet geſtern früh 
gegen 7 Uhr der 25 Jahre alte Bahnarbeiter Joſef Adam⸗ 
czyk, Rzgowſka 44 wohnhaft, unter einen Eiſenbahnzug 
und erlitt ſchwere Verletzungen. Zu dem Verunglückten 
wurde die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn 
in das Poznanſkiſche Krankenhaus einlieferte. Sein Zur 
ſtand iſt ernſt. (p) 

Verkehrsunfälle. 

Auf dem Bahndamm zwiſchen den Stationen Widzen. 
und Chojny wurde der 21 Jahre alte Karl Olefasz von 
einem Zuge erfaßt und ſchwer verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle. — Auf der Rokicinſkaſtraße geriet der 60 Jahre alte 
Jan Radziejewſki, Kempowſka 10 wohnhaft, unter ein Laſt⸗ 
auto, das er beim Ueberſchreiten der Straße nicht recht⸗ 
zeitig bemerkt hatte. Ein herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſtellte ſchwere Verletzungen feſt und ord⸗ 
nete die Ueberführung des Verletzten nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus an. — Vor dem Haufe Pomorfſka 51 wurde 


„Die Mutter muß auswärts arbeiten. Sie iſt in 


einem Reſtaurant, in der Küche, wo ſie beköſtigt wird. 
Manchmal bringt ſie Speiſereſte für den Abend mit. Sie 
hat mir ſchon davon angeboten. Nicht zu eſſen, ſage ich 
Ihnen, das iſt ſicher. Und die Lehrlinge nehmen es trotz⸗ 
dem am nächſten Tag mit in ihren Menageſchalen.“ 

Man hörte noch immer weinen durch das offene Fen⸗ 
ſter. Es war Marguerite, die älteſte der zwei Mädchen. 
Sie beugte ſich aus dem Fenſter. Frau Havilain erblickte 
ein blondes Köpfchen, das ſich ſofort zurückzog als es ſich 
beobachtet fühlte. 

„Sie iſt die beſte von den Beiden. Sie würde im 
Hemd zur Schule laufen. Vorige Woche war wieder etwas 
anderes los. Die Mutter hatte keine Zeit gehabt, ſie bei der 
Schulunterſtützungskaſſe einzuſchreiben. Und das Mädel 
hatte keine Schuh für den Schulbeginn. Sie hat von früh 
bis Abend die ganzen Tage hindurch geweint, bis ſie die 
Schuhe bekommen hat. Sogar die Schulleiterin hat 
jemand nachſchauen geſchickt, um zu ſehen, was los iſt, daß 
die Kleine ſich nicht zeigt. Marguerite hat alles erklärt. 
Ihre Mutter war abweſend. Da hat die Beſucherin Moral 
predigen wollen: Ihr müßt euch ſchon etwas bemühen. 
Es iſt ja ſchon viel, daß man es euch gibt. Ihr wollt viel⸗ 
leicht, daß euch die Schuhe nach Hauſe gebracht werden.“ 

„Proletarier aller Länder vereinigt Euch,“ rief der 
Papagei. 

Die Mutter kam herunter, ein rieſiges Pack Wäſche 
auf dem Rücken. Sie nickte der Hausmeiſterin zu. 


„Morgen iſt Sonntag, nicht Frau Nadeau? Man 
muß an alles denken. Wenn Sie etwas zu waſchen haben, 
geben Sie es mir nur mit, nützen Sie die Gelegenheit aus.“ 


„Nicht wahr, es wurde wegen Marquerite von der 
Schule aus 
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Nr. 216 (Betblatt) 
die dortſelbſt wohnhafte 20jährige Eſther Wilechafka von 


einem Radler überfahren, wobei ſie ſo ſchwere Verletzungen 
erlitt, daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden 
mußte. Dieſe konnte ſie nach Erteilung der erſten Hillfe 
nach Hauſe entlaſſen. (p) 


Auf der Straße überſallen. 

Der Pabianicla 41 wohnhafte 36 Jahre alte Adolf 
Gihel wurde auf der Pabianicer Chauſſee unweit der Lie⸗ 
genſchaft Nr. 35 von einem Manne überfallen, der ihm 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf 
verſetzte. Zu dem Verletzten mußte die Rettungsbereitſchaſt 

erufen werden. Der Täter entkam in der Dunkelheit. — 
Bor dem Hauſe Zgierſka 51 fielen bisher unermittelte Täter 
fiber den 24jährigen Joſef Kulaſander, der Drewnowſla 4 
wohnt, und verletzten ihn durch heftige Schläge mit Stöcken 
bedenklich. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Verletzten die erſte Hilfe. — In der Narutowicza 44 wurde 
der 38jährige Czeslaw Stark, Narutowicza 66 wohnhaft, 
von unbekannten Tätern übel zugerichtet. Ein herbeigeru⸗ 
ſener Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte erhebliche Ver⸗ 
letzungen im Geſicht feſt, konnte den Verletzten jedoch nach 
Erteilung der erſten Hilfe nach Hauſe entlaſſen. (p) 


Einen Filmapparat geſtohlen. 

In das Kino „Apollo“ drangen in der vorletzten Nacht 
Diebe ein, die einen Filmapparat im Werte von mehreren 
tauſend Zloty entwendeten. Die Diebe entlamen unbe⸗ 
merkt. — Dem Nowala 17 wohnhaften Israel Feihaft 
ſtahlen unbekannte Diebe, die nachts in ſeine Wohnung 
eingedrungen waren, Filmſtreifen, die einen größeren Wert 
darſtellten. Von den Dieben fehlt jede Spur. (p) 


Die verunglückte Reiterin, Fr. Jwanowſfka, 

die bekanntlich bei den letzten Pferderennen in Ruda⸗Pa⸗ 
bianicka bei einem Sturz ſchwere Verletzungen erlitt, iſt 
ſo weit wiederhergeſtellt, daß ſie geſtern die Reiſe nach 
ihrem ſtändigen Wohnort antreten konnte. Sie wurde im 


Wagen der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft nach Warſchan 


überführt. (p) 


Zuſammenſtoß zwiſchen Zuſuhrbahn und Wagen. 

In der Nähe des Hauſes Zgierſka 51 ſtieß Donnerstag 
früh eine Zufuhrbahn mit einem Pferdegeſpann zuſammen. 
Der Wagen wurde zertrümmert. Der Fuhrmann, ein ge⸗ 
wiſſer Joſef Kolaſa, Drewnowſka 44 wohnhaft, wurde auf 
das Pflaſter geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß ſich 
ſeine Ueberführung ins Krankenhaus als notwendig erwies. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojeickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (m f 


— 


Vom Arbeitsgericht. 


In der geſtrigen Sitzung des Arbeitsgerichts wurde 
das Geſuch eines gewiſſen Jan Bartoszek um Zuerkennung 
von 1516 Zloty für geleiſtete Ueberſtundenarbeit geprüft. 
Bartoszel war gegen die Firma Librach, Hornberg u. Co. 
klagbar geworden. Das Gericht ſprach ihm 1022 Zloty 
zuzüglich 10 Prozent ab 7. März d. Is. zu. (p) 

Einem gewiſſen Herſch Scheps ſprach das Gericht die 
volle Summe, die er beantragt hatte, zu, nämlich 266 Zl. 
68 Gr. Außerdem muß die beklagte Firma Zucker und 
Lipszyc, Zachodnia 66, 10 Prozent ab 24. Mai d. Is. 
zahlen. (p) 

„Hören Sie Frau Nadeau .* 

Sei ſchaute Frau Havilain, welche ſie nicht kannte, 
an und vermutete bei ihr, ohne recht zu wiſſen warum, 
eine Abneigung. So oft ſie herausſchaute, ſchloß ſie immer 
ihr Fenſter. Warum eigentlich? Glaubte ſie vielleicht, 
daß man überflüſſige Zeit habe? ... Sie bewahrte daher 
Zurückhaltung vor der neuen Mieterin, die bis zum Hals 
in Schwarz, zum Ausgehen berei twar; entlang der Bluse 
iel ein Glaskollier. Dieſe iſt aus einer anderen Welt. 
Sie rückte mit einer Schulterbwegung ihren Sack zurecht, 
welcher heruntergerutſcht war und deſſen Laſt von Minute 


1 


zur Minute ſchwerer wurde. ö 

„Hören Sie Frau Nadeau, geben Sie auf Margue⸗ 
rite Acht, ich habe doch Angſt, fie könnte trotzdem zur Schule 
gehen. Sie hat mir ſchon einmal den Streich geſpielt und 
hat die Kinder allein gelaſſen. Sie iſt in der Klaſſe eine 
der Erſten. Und dann iſt ſie ſo ehrgeizig. Sie iſt ſo ein 
Racker. Alſo geben Sie Acht und ſchönen Dank Frau 
Nadeau.“ 

Der Papagei beſiegelte mit ſeinem Ruf einen Brauch, 
welcher bereits von einem Gtoßteil der Mieter angenom⸗ 
men war, die gelegentlich einander aushalfen. ; 

„Proletarier aller Länder vereinigt Euch.“ 

Herr Alfred erſchien im Hof. „Er ſingt nicht gerade 
ſchlecht, mein Fink, was?“ meinte er, ſich an die neue 
Mieterin wendend. Und ohne eine Antwort zu erwarten, 


bemerkte er zur Frau aus dem erſten Stock: „Sie tragen 


das ins Waſchhaus? Geben Sie es her, ich werde das Zeug 
tragen. Warten Sie nur eine Minute, ich zünde mir nur 
eine Zigarette an.“ 

„Ei rechzer Lümmel“ fagte Fran Havflain ver⸗ 
ächtlich. 


Sie erblickte das Blonde Köpfchen Margeurites, die | 


fich aus dem Ferſter beute. Eine Uhr ſchlug 
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Wetterbericht 
der Wetterwarte am PDentihen Gymnaſium. 
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Luft⸗ 

9. druck Lufttemp. Luftf. Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 U. 1] 7430 | / 20,6 | 101 so 2 wolkenlos 
13 U. | 743,2 | 29,5 66 8 5 wolkig 

21 U. 744,0 + 21,0 | 87 NW | 35 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 29,7 
tiefſte Temperatur + 17,7 
Regenmenge in mm 0,0 


Vereine Veranſtaltungen. 


Ganz Lobz in Juljanow. Die für Sonntag angekündigte 
Veranſtaltung im Garten „Juljanow“ hat begreiflicherweiſe 


großes Intereſſe hervorgerufen. Die Veranſtalter haben für 


verſchiedenartigſte Kurzweil, Zerſtreuung und Unterhaltung 
Sorge getragen. Unſere Lodzer werden es ſich nicht nehmen 
laſſen, dieſe intereſſante Veranſtaltung zu beſuchen. Für 
bequeme Hen und Rückfahrt iſt Sorge getragen. 


Sport. 
Fußball heute und morgen. 


Sonnabend: 

W. K. S.⸗Platz. 17 Uhr: G. M. S. — Pogon. 

Wodna⸗Platz. 15 Uhr: Touring II—L. Sp. u. To. II. 
17 Uhr: Touring 1b — L. Sp. u. Tv. J. 

L. K. S.⸗Platz. 15 Uhr: T. U. R. IIS. S. K. M. II. 
17 Uhr: T. U. R. 1 — S. S. K. M. I. 

Sonntag. 

L. K. S.⸗Platz. 10.15 Uhr: L. K. S. 1b — P. T. C. 
17 Uhr: Kadinah — Sokol. 

W. K. S.⸗Platz. 8.30 Uhr: Hakoah II — Sokol II. 
10.15 Uhr: Hakoah — Sokol. 15 Uhr: Burza 11 — 
W. K. S. II. 17 Uhr: Burza 1 — Sokol J. 

Wodna⸗Platz. 10.15 Uhr: Bieg Concordia, 15 Uhr: 
Widzew II — Orkan II. 17 Uhr: Widzew 1 — Orkan I. 
Geyer-Platz. 10.15 Uhr: Bieg — Jutrzenla. 13 Uhr: 
Gentleman — Widzewer Manufaktur. 

Die morgigen Ligameiſterſchaſtsſpiele. 

Morgen gelangen drei Ligameiſterſchaftsſpiele zum 
Austrag, und zwar ſpielen: Czarni — Touring in Lemberg, 
Wisla — L. K. S. in Krakau und Warszawianka — Legſa 
in Warſchau. 

Der Ausgang dieſer Treffen iſt völlig ungewiß. Die 
Lodzer Vereine haben zwei ſchwere Spiele zu beſtehen. 
L. K. S., der bisher beſonderes Glück mit Wisla hatte, wird 
mit dem Ligameiſter einen harten Kampf durchzuführen 
haben. Wisla gilt als Favorit. — Der zweite Lodzer Ver⸗ 
ein, Touring, trifft auf die augenblicklich in guter Ver⸗ 
faſſung befindliche Lemberger Czarni, die wohl, da ſie auf 
eigenem Boden ſpielt, das Spiel für ſich entſcheiden wird. 
Das Treffen Legja — Waszawianka, das als Warſchauer 
Derby gewertet wird, dürfte der Militärverein gewinnen. 


Die 5. Etappe der Rundſahrt um Polen. 

Geſtern kam die 5. Etappe der Tour de Pologne zum 
Austrag, die von Kaliſch nach Tſchenſtochau führte. Als 
Erſter kam Michalak ans Ziel, der die Strecke in 5 Stun⸗ 
den 23 Minuten bewältigte, 2. Stefanſki, 3. Kolodziejezyk, 
4. Zalewſki, 5. Wiencek, 6. Lipinſki. 

In der Geſamtqualiffkation führt Steſanſki 
Michalak, Wiencek, Kolodziejezyk u. a. m. 


vor 


Die kleine Marguerite öffnete ihr Buch, ſagte ihre Lektion 
auf, die ſie gerade heute beſonders gut beherrſchte. Frau 
Havilain brachte ihre ſchwarze Perlenkette in Ordnung, 
die am Halseinſatz ihrer Bluſe zerrte. Sie beobachtete 
ſcharf die Kleine und machte Frau Nadeau ein Zeichen. 

„Schauen Sie ſie an. Sie weint. So eine Dumm⸗ 
heit. Hat man ſchon gehört, daß ein Kind weint, weil es 
nicht zur Schule gehen darf. Im Gegenteil, nicht? Das 
iſt geradezu verderbt.“ 8 

Mit mitleidigem Staunen betrachtete Frau Nadeau 
ihre Mieterin. Nichts und niemand im Hauſe war ihr 
gut genug. Was meinte ſie eigentlich? Mit dem Blick 
auf Frau Havilain ſetzte ſie ihren Beſen in Bewegung. 
Sie ſchaute auf ihre ſchmalen Hände, deren lange, glatte 
Finger wohl wenig im Leben zugegriffen hatten. Frau 
Nadeau verglich ſie mit ihren eigenen, geröteten, aufge⸗ 
ſprungenen Händen mit dem rieſigen Auswuchs am Dau⸗ 
men der linken Hand. Und du, mein Gott, welch ein 
dünner Hals unter dem Bluſeneinſatz, wie der Hals eines 
gerupften Huhns. Und ſie umfaßte feſt ihren Beſen, den 
Beſenſtiel, nicht ſtärker als der Hals eines gerupften 
Huhns, nicht ſtärker als der Hals der Frau Havilain unter 
ihrem Bluſeneinſatz. Was wollte fie eigentlich ſagen? So 
eine Ungerechtigkeit der kleinen Marguerite gegenüber 
eine Niederträchtigkeit. 

Und wie einen Rat, der nie oft genug wiederholt wer⸗ 
den kann, ſchrie der Papagei von neuem: „Proletarier 
aller Länder vereinigt Euch.“ 

Und ernſt erklärte Frau Havilain: „Wiſſen Sie, was 
das iſt Proletarier? Das ſind Leute, die das Geld der an⸗ 
deren wollen.“ a a 

Frau Nadeau ſeufzte, denn leider ſtand Frauĩavilain 
unter dem Schutz des Hausbeſitzers. Man hörte Margue⸗ 
rite ihre Lektion wiederholen: 

Vor dem Jahre 1789 lebte das Voll im Elend“ 


Aus dem Neiche. 


Bor einem Generalſtreit in Vielitz. 


Geſtern ſchrieben wir über die Situation im Bielitzer 
Streik. Es war vorauszuſehen, daß die Verhandlungen, 
die für Donnerstag anberaumt waren und auch ſtattfanden, 
reſultatlos verlaufen werden. Die Vertreter der Arbeiter⸗ 
ſchaft verlangten eine Erhöhung der Minimallöhne um 10 
Prozent und der grundſätzlichen um 5 Prozent, ebenſo 
wurde eine Regelung der Krankenſchichten gefordert. Die 
Arbeitgeber lehnten dieſe Forderungen glattweg ab. Alle 
Vermittlungsverſuche des Arbeitsinſpektors Barton ſchei⸗ 
terten. 

Inſolgedeſſen iſt die Situation jetzt eine viel zuge⸗ 
ſpitztere als vorher. Zwar ſollen die Verhandlungen weiter 
fortgejeht werden, jedoch iſt nicht mit einer Einigung zu 
rechnen, da die Arbeitgeber⸗Gewerlſchaften von ihren Fos⸗ 
derungen nicht nachlaſſen werden. Obwohl der Streil be⸗ 
reits mehrere Wochen dauert, ſo iſt die Stimmung unter 
der Arbeiterſchaft eine außerordentlich zuverſichtliche. Es 
iſt deshalb nicht daran zu denken, daß die Gewerkſchaften 
ihre Forderungen fallen laſſen werden, zumal die geſamte 
Bielitzer Arbeiterſchaft den Streik mit regem Intereſſe ver⸗ 
folgt und ſogar bereit ift, ſich für die ſtreikenden Kollegen 
einzuſetzen. 

Sofern die Arbeitgeber die Forderungen der Arbeiter 
in der nächſten Zeit nicht bewilligen, bürfte der bereits an⸗ 
gekündigte Generalſtreik zur Tatſache werden. Dafür tft 
die geſamte Bieliger Arbeiterſchaft. 

Nach aus Bielitz vorliegenden Berichten fand dort am 
Donnerstag eine von 1200 Arbeitern aller Induſtriezweige 
beſuchte Maſſenverſammlung ſtatt, in der beſchloſſen 
den ſeit mehreren Wochen andauernden Streik der 
arbeiter zu unterſtützen. Weiter wurde beſchloſſen, falls die 
für Sonnabend anberaumten Verhandlungen zwiſchen den 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern der Metallinduſtrie er⸗ 


gebnislos verlaufen ſollten, die Tertilarbeiter ſich dem 


Streik anſchließen ſollen und, falls auch dieſer Schritt zu 
keinem günſtigen Ergebnis führen ſollte, der Generalſtvefk 
proklamiert werden müßte. 


Petrikau. Diebſtahl. In der Nacht zu Freitag 
wurde dem Anweſen des Landwirts Antoni Zielinſki im 
Dorfe Zarnowice, Gemeinde Wolborz, bei Petrilau, von 


ungebetenen Gäſten eim Beſuch abgeftattet. Die Diebe ver⸗ 


ifteten zuerſt den Kettenhund und dann durch ein 
Fenſter in das Innere des Hauſes ein. Sie rafften Klei⸗ 
dungsſtücke und andere Gegenſtände, die i des Mit⸗ 
nehmens wert erſchienen, an „ fiel ihnen 
Bargeld in die Hände. Die 

wie ſie gekommen waren. Der von ihnen angerichtete 
Schaden wird mit etwa 7000 Zloty berechnet. (p) 


Kaliſch. Kinder graben eine Leiche aus. 
Unweit des Dorfes Piwonice bei Kaliſch machten ſpielende 
Kinder am Ufer der Prosna einen graufigen Fund. Als 
fie ein Loch in der Erde graben wollten, ſtießen fie nur 30 
Zentimeter unter der Erdoberfläche auf eine 
Leiche. Wie es ſich ſpäter heransſtellte, handelte es ſich 
um die Leiche eines neugeborenen Kindes, die vor nicht 
allzu langer Zeit eingegraben worden fein mußte. Offen 
bar liegt ein Kindesmord vor. (p) 


Dirſchau. Ein Seehund in der Weichſel 
erlegt. Ein jeltener Fang glückte dem Fiſcher Emil 
Gobert aus Dirſchau. Am Winterhafen erblickte er einen 
Seehund, und es gelang ihm, das Tier, das ſich von der 
Oſtſee hierher verirrt hatte, zu erſchlagen. Auf dem Dir⸗ 
ſchauer Wochenmarkt, 
wurde und eine Sehenswürdigkeit für jung und alt bildete, 
wurde es für den Preis von 50 Zloty an einen Fleiſcher⸗ 
meiſter verkauft, der das Fell und den Tran des Tieres 
verwerten will. f 


Bielitz. Totſchlag in blinder Wut. In 
dieſen Tagen ſpielte ſich in einem Reſtaurant in der Nähe 
der Parochialkirche in Biala ein tragiſcher Vorgang ab. 
Dort hatten ſich einige Arbeiter in animierter Stimmung 
zum Kartenſpiel zuſammengefunden, in deſſen Verlauf es 
zum Streit zwiſchen dem 31jährigen Szataniecki und dem 
28jährigen Henryk Swakona kam. Der zuletzt Genannte 
ſchlug ſeinen Gegner nieder, ſo daß er ſchwer verletzt am 
Boden liegen blieb. Schließlich trugen ihn ſeine Bekann⸗ 
ten nach der Wohnung, ohne ſich jedoch weiter um ihn zu 
kümmern, da ſie nicht an ernſtere Folgen der Schlägerei 
dachten. Nach zwei Stunden war jedoch Szataniek bereits 
tot. Die Polizei verhaftete den Mörder, welcher bei dem 
Verhör erklärte, daß er von dem Verſtorbenen ſo ſchwer 
bonne worden ſei, daß er ſich hätte „unmöglich beherrſchen“ 
önnen. 


Kattowitz. Tödlich verunglückt. Am Mitt⸗ 
woch kam es in den erſten Nachmittagsſtunden zu einem 
Zuſammenprall zwiſchen einem Autobus und einem Motor⸗ 
radfahrer auf der Beuthenerſtraße in Myslowitz. Der An⸗ 
prall war ſo heftig, daß der Motorradfahrer, Malermeiſter 
A. Baron aus Myslowitz, welcher ein Anfänger im Motor⸗ 
radfahren war, auf die Bordſteine des Bürgerſteiges ge⸗ 
ſchleudert wurde, wobei er mit dem Kopfe derart unglück⸗ 
lich aufſchlug, daß er ſofort verſtarb. Der Verunglückte 
iſt 30 Jahre alt und hinterläßt Frau und drei Kinder. Die 
Schuld an dem Vorfall iſt auf die Unerfahrenheit des Wo 
torradfabrers zurückzuführen. 


entlamen unbemerkt, 


wo das Tier zum Verkauf geſtellt 
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Erlebtes aus der Fremdenlegion. 


Wenn ich am Tage daran denle, dann empfinde ich 
& nur noch wie ein erloſchenes Schrecknis. Schmerzlos 
iſt ed geworden und von der unwirklichen Flächenhaftig⸗ 
keit eines Schattens. Freilich manchmal, vielleicht mitten 
in einem ſeicht plätſchernden Geſprüch, gellt mir im Ohr 
eins jener markzerſtoßenden Kommandoworte auf, wie 

: „Aux armes!“ In den Nächten aber, da werde ich 
un Beal durch alles geſchleift, und es iſt dann mehr als 

ı Traum 


Es war im Frühling 1920, da erwachte in mir eine 
lener Sehnſüchte, die ſpielend alle Vernunftzäume zer⸗ 


reißen, Ich wußte in Koblenz einen über alles geliebten 


Menſchen. Ich fuhr alſo von Göttingen dorthin und be⸗ 
ſchwichtigte mühelos alle ſich vegenden Bedenken. Kaum 
war ich ans Ziel der Reiſe gelangt, da traf mich die zer⸗ 
malmende Nachricht, daß mein heimliches Lieb am Vor⸗ 
mittag desſelben Tages tödlich verunglückt ſei! Als ich 
ſchon kaumelnd den halben Weg zu ihrer Wohnung zurück⸗ 
gelegt habe, da werde ich von zwei amerikaniſchen Solda⸗ 
ten angehalten und aufgefordert, meinen Paß vorzuzeigen. 
Da ich keinen habe, bringt man mich unter ſcharſem Ver⸗ 
weis zum Bahnhof und zwingt mich, mit dem nächſten 
Zuge abzufahren. Ich fuhr alſo in einem Zuſtand, den 
Worte nicht zu ſchildern vermögen, nach Köln. Hier wurde 
ich alsbald von engliſchen Poliziſten feſtgenommen und 
verhört. Dies geſchah unterwegs. Plötzlich trat ein von 
irgendwo aufgetauchter franzöſiſcher Offizier an uns heran 
und verhandelte haſtig mit den beiden Engländern. Ich 
bemühte mich kaum, ſeine Worte zu verſtehen. Der Ver⸗ 
luſt raſte in mir. Nun wandte ſich der franzöſiſche Offi⸗ 
zier in gutem Deutſch an mich. Er machte mir klar, daß 
ich wegen ſtreng verbotenen Aufenthalts ohne Paß den 
geltenden Beſtimmungen verfallen ſei und zwei Jahre in 
Haft gehalten werden könne. Doch beſtehe die Möglichkeit, 
ſtatt deſſen für mindeſtens 5 Jahre der Fremdenlegion bei⸗ 
zutreten. Zwei fürchterliche Stunden Bedenkzeit wurden 
mir gewährt. Meine angeborene Angſt vor dem Fatum 
machte mich willenlos. Ich war unfähig zu denken. Als 
ich aus meiner Benommenheit ins Hellbewußtſein zurück⸗ 
erwachte, fand ich mich in Metz wieder und ergab mich in 
mein Schickſal. 

Afrika! Ich will ſchweigen von deiner ſchmerzlichen 
Schönheit. Sonſt wird es wieder übermächtig in mir, was 
ſich bei deinem Anblick in meine Seele krallte. Von Algier 
wurden wir nach Sidi⸗bel⸗Abbes gebracht, der Garniſon 
des 1. Regiments. Alte Legionäre holten uns ab, und es 
gab mir ein ganz, ganz winziges Fünkchen Glück, als ich 
ſpürte, mit welcher Freundlichkeit die verwitterten, braun⸗ 
geſengten Geſellen gerade mir nahten. Ich ahnte damals 
noch nicht die ſcheußliche Abſicht, die ſich dahinter barg. — 
Jetzt wurden uns die erſten 250 Franken ausgehändigt. 
Jeder Neueintretende bekommt in 2 Raten eine einmalige, 
außergehaltliche Summe von 500 Franken. Auch in einer 
anderen Hinſicht wurde ich angenehm enttäuſcht. Es ſtellte 
ſich nämlich heraus, daß die Nationalität des einzelnen be⸗ 
rückſichtigt wurde. Je nach der Mutterſprache werden die 
Untergruppen gebildet. Die Formel, auf die wir uns feſt⸗ 
legen mußten, hatte dieſen Wortlaut: Ich verpflichte mich, 
der franzöſiſchen Fahne zu folgen, wohin fie mich auch 
ührt, nur nicht gegen mein Vaterland. 

In Dujda bekamen wir, obwohl noch nicht ausge⸗ 
bildet, Waffen und Tropenanzüge einſchließlich des Naden- 
ſchußes, der das Kleinhirn vor Hitzſchlag bewahren ſoll. 
Ueber Taſſa, Fez und Melines ging es zu den vorgeſcho⸗ 


benen Poſten. 


In furchtbaren Märſchen ſuchten wir die Front zu 
erreichen. (Mit den Eingeborenen wird ſtändig Krieg ge⸗ 
führt.) Wegen der hölliſchen Glut konnten wir immer nur 
50 Minuten auf einmal marſchieren. Danach 10 Minu⸗ 
ten Pauſe. Diejenigen, die vor Entkräftung nicht mehr 
Schritt halten konnten, durften einen Eſelsſchwanz faſſen 
und ſich ſo weiterſchleppen. Wenn auch das nicht mehr 
ging, blieb man einfach liegen. „Man ſolle nachkommen, 
wenn man ſich ausgeruht habe!“ Auch mir iſt dies gräß⸗ 
lichſte aller Exlebniſſe widerfahren. Völlig erſchöpft ſank 
ich in den glühenden Sand. Schließlich ſchüttelte mich das 
Grauen fo ſehr, daß ich noch einmal mit Aufbietung aller 
Kräfte verſuchen wollte, den meilenweiten Weg zum näch⸗ 
ſten Poſten zurückzulegen. Doch es ging nicht. Die Haut 
der Füße war völlig abgeſcheuert und fortgebrannt. Es 
war wie ein Wunder, daß am nächſten Tage meine Kom⸗ 
pagnie aus ſtrategiſchen Gründen denſelben Weg zurück⸗ 


ging. Auf einer von zwei ſtarken Eſeln getragenen Decke 


lag ich mit meinen Kameraden und ſtöhnte dabei immer 
wieder Worte des Dankes. 

Ein paar Wochen ſpäter — ich war inzwiſchen zum 
Gefreiten befördert worden — waren wir in Septou, 70 
Kilometer von der ſpaniſchen Grenze entfernt. Ich ſtand 
eines Abends mit vier Kameraden auf Poſten, als uns 


ganz plötzlich der Gedanke kam, ins ſpaniſche Gebiet zu 


deſertieren. Geſagt, getan. Tags über blieben wir dann 
in einer der vielen Kalkhöhlen. Wie ſollten wir dieſe 
vielen Stunden verbringen? Wir überboten uns an Ein⸗ 
fällen aller Art. Der chauſpieler aus Wien deklamierte 
fesche dend ane der Pommer erzählte uns luſtige Jugend⸗ 
d auch wir anderen ſtrengten unſere ausgedörr⸗ 

ten Schädel an. W 
Endlich, endlich kam die zweite Nacht. Wir mar⸗ 
n ſchweigend. Als der Morgen dämmert. o namen⸗ 


Hunger und Durſt hätten. Wir ſagten: „Ja“. 


loſes Entzücken: ſchon iſt am Horizont die Flagge des ſpa⸗ 
niſchen Grenzpoſtens zu ſehen. Kurze, haſtige Beratung. 
Dann haben wir uns entſchloſſen, die letzten Kilometer — 
viel können es nicht mehr ſein — in den Morgenſtunden 
zu nehmen. Schon iſt es taghell. Es kann kaum noch eine 
Stunde bis zur Grenze ſein. Da bemerken wir hinter uns 
am Horizont eine Reihe beweglicher Punkte. Das Blut 
will uns gefrieren, ſo unerwartete kommt dieſe Entdeckung. 
Wir fangen an zu laufen. Schweißſtröme rinnen in den 
Sand. Wie windgetragene Pfeile fliegen die berittenen 
Spahis hinter uns her. Bald geben wir uns verloren. 
Ein paar hundert Meter ſind die Verfolger bloß noch von 
uns entfernt. Wir werfen uns verzweifelt zu Boden. 


„Levez les mains!“ (Hände hoch!) Wir ließen alles 
mit uns geſchehen. Die Stiefel wurden uns von den 
marſchwunden Füßen geriſſen, die Hände mit Stricken ge⸗ 
feſſelt und wir ſelbſt an Pferde gebunden. So wurden wir 
bis zum nächſten Poſten geſchafft. Dort fragte uns der 
Kapitän mit einer verdächtigen Freundlichkeit, 75 ei 

a bo 
er uns eine Schale Waſſers an, das völlig verſalzen war. 
Drei Tage wurden wir eingeſperrt und bekamen trotz quä⸗ 
lendſten Hungers weder zu eſſen, noch zu trinken. In 
Septou angelangt, wurde ich ſogleich zu meinem Kompag⸗ 
nieführer gebracht. Dieſer hieb mir mehrere Male mit der 
Reitpeitſche übers Geſicht. In Mettines wurde ich zur 
Feſtungsarbeit verurteilt. Das Leben, das jetzt begann, 
war womöglich noch troſtloſer als das vorige. Schläge 
und immer wieder Schläge. Tag um Tag nichts anderes 
tun, als ſchwere Bruchſteine ſchleppen. Ich taumelte, zum 
Skelett abgemagert. Nach ſieben Monaten wurde ich von 
der Feſtung entlaſſen und zum 1. Bataillon des 3. Regi⸗ 
ments nach Fez geſchickt. Ich beſaß noch gerade ſo viel 
Kraft, mich beim Arzt zur Unterſuchung zu melden. „Total 
krank!“ Dann ſchickte man mich für vier Wochen nach 
Rabat, damit ich in dem dort vom franzöſiſchen Frauen⸗ 
verein gegründeten Erholungsheim dienſttauglich gepflegt 
würde. Einigermaßen wieder hergeſtellt, kehrte ich nach 
Fez zurück. Da mein neuer Kompagnieführer ganz be⸗ 
ſonders pervers veranlagt war und ich deswegen, da ich 
jung und für jene Verhältniſſe hübſch ausſah, ſtändigen 
körperlichen und ſeeliſchen Schädigungen ausgeſetzt war, 
meldete ich mich freiwillig zu einer Maſchinengewehr⸗ 


Kampftruppe. Am 3. Juli rückten wir auf Kehla los. 


Zum erſtenmal ſollte ich damals ein größeres Gefecht mit 
den Eingeborenen durchmachen. Es war ein grauſig⸗ 
ſchönes Erlebnis, die unzähligen Feindreiter in ihren wei⸗ 
ßen Mänteln nahen zu ſehen. Noch heute höre ich ihr 
ſchauriges Geſchrei, deſſen Eigentümlichkeit durch Schlagen 
der Gurgel zuſtande kommt. 1 


ere ſch en Bundesgenoſſen wurden zuerſt von 
der Pau ht Wit Maſchinengewehren ſuchten wir ſie 
zu ihrer „Pflicht“ anzufeuern. Vergebens: nach dreiſtün⸗ 
digem Kampf mußten wir uns zurückziehen und waren 
bald in völliger Auflöſung. Die allgemeine Kopfloſigkeit 
wurde noch vermehrt durch die Feſtſtellung, unſere 
Feinde engliſche Exploſivpgeſchoſſe benutzten. — Als wir am 
nächſten Tage von neuem vordrangen, bot das Schlacht⸗ 
feld einen ſcheußlichen Anblick: ſämtliche gefallenen Legio⸗ 
näre waren nackt. Ihre Geſchlechtsteile waren abgeſchnit⸗ 
ten und in den Mund geſteckt. Viele waren von Schakalen 
angefreſſen. Es war zuviel für meine zerrütteten Nerven. 
Ich verfiel in Gehirnfieber, wurde nach Agadir mitgeführt 
und lag dort bis zum Auguſt 1923 im Lazarett. Malaria 
und Ruhr kamen hinzu. Als ich wieder auſſtand, erklärte 
mir der Arzt, daß ich zu weiterem Heeresdienſt untauglich 
ſei. Vier Wochen päter klinkte ich die Tür zum Garten 
meines Elternhauſes auf. 

Arnold Krieger. 


Weshalb fingen die Vögel? 
Von Dr. B. Altum. 


Der ſingende Vogel beabſichtigt nicht, fein vor Freude 
und Wonne überſprudelndes Herz zu öffnen; er folgt viel⸗ 
mehr einem inneren Triebe, denn ſein Geſang iſt Paa⸗ 
rungsruf. Es iſt die erſte Aeußerung des aus einer lan⸗ 
gen Kette der verſchiedenſten Tätigkeiten zuſammengeſetz⸗ 
ten Fortpfanzungsgeſchäftes. Zunächſt finden wir den 
Geſang nur zu Anfang dieſes Geſchäftes. Bei unſeren 
Standvögeln tritt er ganz allmählich auf, während die 
meiſten Zugvögel, ſobald ſie hier angelangt ſind, ſofort ihr 
volles Lied erſchallen laſſen. Der Grund dieſer Verſchie⸗ 


denheit liegt nahe. Hängt der Geſang mit der körperli⸗ 


chen Geſchlechtsentwicklung in den verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten zuſammen, jo muß er ji ganz allmählich entfalten. 
Bei den Vögeln, die ſtets bei uns bleiben, gewahren wir 
dieſes erſte Aufdämmern und den allmählichen Fortſchritt; 
bei denen aber, die bereits geſchlechtlich vollſtändig ent⸗ 
wickelt aus fernem Süden zu uns kommen, entziehen ſich 
dieſe erſten Anfänge unſerer Beobachtung, denn dieſe ſind 
wohl in die letzte Zeit des Aufenthaltes der Wanderer in 
ihrem Winteraſyl gefallen. In der Fremde, jagt jemand, 
der an Ort und Stelle beobachtet ſingen unſere Vögel erſt 
kurz vor der Abreiſe, wenn ſie ſich bereits zur Heimkehr an⸗ 
ſchicken. Man nennt dieſe primitiven, nach Tonſtärke wie 
ſtrophiſcher Ausführung durchaus noch unvollkommenen 
Anfänge im gewöhnlichem Leben „Studieren“. Wer hätte 


nicht ſchon einen „ſtudierenden“ Buchfinken oder eine ſtu⸗ 
dierende“ Schwarzdroſſel gehört! Nie dünn iſt der 15 
wie unvollſtändig das Lied! So lange der Vogel „ſtu⸗ 
diert“, iſt er noch nicht fortpflanzungsfähig, die betreffen⸗ 
den Organe haben noch nicht die erforderliche Ausbildung 
erlangt. | 

Daß der Geſang zu Anfang der Fortpflanzung nie 
fehlt, iſt eine durch tauſendfache Beh feſtgeſtellte 
Tatſache, die gewiß niemand in Zweifel ziehen wird. 
Wer bisher nicht darauf achtete, dem bietet jedes neue 
Frühjahr die Gelegenheit, dieſe Beobachtung nach Belieben 
zu machen. Vor jeder neuen Brut desſelben Sommers 
wird der Geſang erneuert, und bei aufmerkſamer Beobach⸗ 
tung werden wir genau ſo viele Bruten als Geſangs⸗ 
perioden entdecken. In dieſer Tatſache haben wir den 
Schlüſſel zu der manchem vielleicht bis dahin in ihrem 
Grunde rätſelhaften Erſcheinung, warum einige Vögel faſt 
den ganzen Sommer hindurch ſingen, andere dagegen nur 
einige Wochen uns durch Lieder erfreuen. Die Nachtigall 
ſingt nur bis Johanni und der Kukuck läßt kaum noch 
etwas ſpäter ſeinen Ruf erſchallen, während die Schwarz⸗ 
droſſel ſozuſagen den ganzen Sommer hindurch ohne Un⸗ 
terbrechung ihre Flötenſtrophe vorträgt. Das kommt da⸗ 
her, weil die Nachtigall nur einmal brütet, die Amſel aber 
mehrmals. Bei den einzelnen Bruten iſt der Geſang ſehr 
verſchieden. Der ſpätere Geſang iſt nicht mehr 0 feurig, 
ſo voll und ſo lebhaft, er iſt matter geworden, weil auch 
in ſpäter Sommerzeit das ganze Geſchlechtsleben der 
Vögel augenſcheinlich ſtark geſunken iſt. 

Der Geſang der Vögel dient zur notwendigen Be⸗ 
grenzung der Brutreviere: Sehr viele Arten können nicht 
in mehreren Paaren zuſammen brüten, ſondern die ein⸗ 
zelnen Paare müſſen ſich in genau beſtimmten Abſtänden 
voneinander in der Gegend verteilen. Es gehören hierzu 
jene Arten, die nach ihrer (meiſt tieriſchen) Nahrung und 
dem Futter der Jungen nicht weit umherſchweifen, ſondern 
ſie an der unmittelbaren Umgebung des Neſtes zuſammen⸗ 
bringen müſſen. Es gehören hierzu Grasmücke, Rot⸗ 
ſchwänzchen, Rotkehlchen, Meiſen, Finken und Ammern. 
Durch den Geſang nun machen ſich die Vögel einander be⸗ 
merkbar. Jede zu große Annäherung wird ſofort bemerkt, 
und es erfolgt darauf das Gegeneinander⸗Stürmen der 
Männchen, die jeden Nebenbußler in der gehörigen Ent⸗ 
fernung zu halten ſuchen. Der Geſang dient aber nicht 
bloß zur Feſtlegung der Brutreviergrenzen, ſondern auch 
zum fe e e der einzelnen Paare. Durch ihre 
gegenſeitige Fehde ſind die Männchen auf beſtimmte Ent⸗ 
fermungen der Gegend verteilt. Dadurch, daß ſie jort- 
Wesen ſingen, können die Weibchen Kunde von ihrem 
Aufenthaltsort erlangen und ſich ihnen zugeſellen. Jedes 
Weibchen kennt genau den Geſang eines Männchens einer 
Art. Nur auf dieſen reagiert es, gegen alle fremden. ch 
fo herrlichen Geſänge bleibt es teilnahmslos. 


Um die Einführung der Glaskun ne. 


Von einer Reihe theatertechniſcher Verſuchsanſtalten 
und intereſſierter Induſtriezweige ſind ſeit einiger Zeit 
Verſuche im Gange zur beſſeren A der neuen 
Beleuchtungsmöglichkeiten für die Bühne, liſſen aus 
Glas einzuführen. Man benützt verſchieden ſtark mattierte 
Kuliſſen aus Spiegelglas, die im Schnürboden an Schienen 
laufen. Dadurch wird einmal eine ſchnellere räumliche 
Veränderung der Bühne erzielt, dann aber zeigt ſich an⸗ 
dererſeits, daß man damit Projektionen bis zu einer natu⸗ 
raliſtiſchen Deutlichkeit des Bühnenbildes durch die ver⸗ 


ſchieden ſtarken Mattierungen herſtellen kann. Unter Hin⸗ 


zuziehung der hauptſächlich dafür intereſſierten Kreiſe iſt 
die Gründung einer beſonderen Geſellſchaft geplant, die 
Beleuchtungs⸗ und Kuliſſeneinrichtungen fertig herſtellen 
will. Gedacht iſt, ſolche Einrichtungen, die ſich im Durch⸗ 


| Schnitt des Spielplanes weſentlich billiger ſtellen würden 


als die für jedes Stück notwendige Neuanfertigung einer 
Bühnendekoration, auch leihweiſe den Theatern zu über⸗ 
laſſen. Eine der größeren deutſchen Provinzbühnen wird 
bereits in der nächſten Saiſon einige Aufführungen mit 
dieſen Glaskuliſſen herausbringen; auch eine in letzter 
Zeit durch beſondere literariſche Inſzenierungen hervor⸗ 
getretene kleinere Berliner Bühne intereſſiert ſich für einen 
1 


erſten Versuch. 


Die Königin des Dſchungels erſchoſſen. 


Nach ſechsjährigem Wüten iſt ſoeben in Bengalen ein 
unter dem Namen „Königin des Dſchungels“ berüchtigter 
weiblicher Tiger erlegt worden, der im Laufe dieſer Zeil 
nicht weniger als 186 Menſchen zerriſſen hat. Seit lan⸗ 
gem hatte die engliſche Regierung einen hohen Preis auf 
den Kopf der gefährlichen Beſtie ausgeſetzt. Aus Furcht 
und Aberglauben hatte aber kein Eingeborener gewagt, 
ſich die Prämie zu verdienen, denn die Bengaleſen waren 
feſt überzeugt, daß die Tigerin eine Gottheit verkörpere 
und durch den beſtändigen Genuß vonMenſchenfleiſch oben⸗ 
drein außerordentliche Geiſteskräfte erworben habe. Al⸗ 
lerdings erwies ſich die Beſtie als ungewöhnlich verſchlo⸗ 
gen. Sie vermied es beſonders, an dem Ort wieder zu 


erſcheinen, wo ſie einen ihrer blutigen Ueberfälle ausge⸗ 
führt hatte. Nur einmal ließ ſie dieſe Vorſicht außer acht, 
was ihr zum Verhängnis wurde. Sie wurde von einem 
Engländer erlegt, der einen hohen Baum erklettert hatte, 
an deſſen Fuß eine Ziege als Köder angebunden war. 
Als die Tigerin zum Sprunge anſetzte, erhielt ſie die töd⸗ 
liche Kugel, die ſie tot zu Boden ſtreckte. 


. ——— 


S 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Sehr wohl, Herr Profeſſor! Der Herr Profeſſor war 
alſo geſtern abend bis zwölf Uhr im ‚Grünen Pinfel‘ und 
iſt ſeitdem unauffindbar. Ich werde es ſchon beſorgen“, 
erklärte der Hanſelhuber verſchmitzt. 

Thurm hatte die letzten Worte gar nicht mehr ver⸗ 
nommen. Er ſtarrte ſchon längſt wieder düſter vor ſich hin. 
Diesmal aber hatte der alte Kellner unrecht, wenn er an⸗ 
nahm, daß Thurm über ein neues Bildwerk nachſinne. 
Wohl hatte ſich der alte Künſtler ſeine Ideen ſtets im 
„Grünen Pinſel“ geholt; aber diesmal waren die Ideen, 
die ſein dumpfes Dahinbrüten gezeitigt hatten, doch von 
ganz anderer Art. 

Reinhold Thurm hatte den Entſchluß zu einer größeren 
Reiſe gefaßt. 

Wer ihn kannte, wußte, daß dies etwas Beſonderes zu 
bedeuten hatte; denn Profeſſor Thurm haßte die Eiſen⸗ 
bahn und fürchtete ſtets ein Eiſenbahnunglück. Er war 
aber dafür ein kühner Autofahrer. 

Nun, jeder Menſch hat irgendwie einen Sparren, und 
bei Reinhold Thurm war es eben die Eiſenbahn. 

„Wenn ihr mich wirklich einmal in ſolch ein gefähr⸗ 
liches Monſtrum ſteigen ſeht, ſo muß ſich ſchon einer der 
mir liebſten Menſchen in höchſter Gefahr befinden“, hatte 
er einmal beteuert. Seine Eiſenbahnſcheu war bereits 
ſprichwörtlich geworden und wurde viel belächelt. 

Aber nun war es ſoweit. 

Profeſſor Reinhold Thurm würde wahrhaftig eine 
lange Reiſe antreten, und es war wirklich die Not eines 
Menſchon, die ihn dazu veranlaßte, in das gefährliche 
MNonſtrum von Eiſenbahn zu ſteigen. 

Freilich hätten Reinhold Thurms Finanzen auch eine 
Reiſe mit dem Auto ausgehalten; aber damit war es 
nichts, denn Thurm mußte ganz vorſichtig zu Werke gehen. 
Niemand ſollte das Ziel ſeiner Reiſe kennen. Nur ſeine 
alte, unwirſche Haushälterin weihte er ein, und auf die 
konnte er ſich verlaſſen, da ſie, aller Schwatzhaftigkeit zum 
Trotz, die dieſer Art von Frauen ſonſt eigen iſt, wirklich 
verſchwiegen war wie ein Grab. 

Reinhold Thurms Entſchluß zur Reiſe war une 
erſchütterlich, und er beſtellte ſozuſagen ſein Haus. 

Der Notar hatte das Teſtament zur Aufbewahrung er⸗ 
halten, und ſämtliche Rechnungen waren beglichen worden. 
Alſo war es bitter ernſt. f 

Heute nahm der alte Herr Abſchied vom „Grünen 
Pinſel“. Die ſeltſame Wehmut, die ihn dabei beſchlich, 
verbarg er unter einem beſonders kratzbürſtigen, ablehnen⸗ 
den Weſen und verſuchte ſie obendrein mit dem doppelten 
Quantum Bier, das er ſonſt zu trinken pflegte, hinab⸗ 
zuſpülen. 

Selbſt dem Hanſelhuber war es beinahe zuviel, und 
beim dreizehnten Glaſe tat er ſo, als bemerke er nicht, daß 
:3 ſchon wieder leer ſei. 

Da kam er aber bei Reinhold Thurm ſchön an. 

„Wollt ihr mich denn alleſamt verdurſten laſſen!“ ſchrie 
er erboſt, jo daß in höchſter Eile das vierzehnte Maß her⸗ 
eigeſchafft wurde. 

Gegen ein Uhr nachts erſchien plötzlich Erik Ravenow 
am „Grünen Pinſel“, der den Hanſelhuber ſofort nach 
Profeſſor Thurm fragte. 

Prompt erhielt er von dieſem die Antwort: 

„Der Herr Profeſſor war geſtern bis zwölf Uhr nachts 
im ‚Grünen Pinſel' und ift ſeitdem unauffindbar.“ 

Ravenow blickte höchſt verdutzt auf den alten Kellner 
und machte eine nicht mißzuverſtehende Handbewegung. 
Im gleichen Moment aber gewahrte er auch ſchon den 
Geſuchten in einer Ecke ſitzen. 

„Ja, Hanſelhuber, ſind Sie denn ganz närriſch ge⸗ 
worden!“ rief er daher erſtaunt aus. „Dort ſitzt doch 
Profeſſor Thurm leibhaftig wie immer an ſeinem Stamm⸗ 
platz. Weshalb tiſchen Sie mir ſolch alberne Geſchichte 
auf?“ 

Der alte Kellner kam in ſichtliche Bedrängnis und 
ſtotterte: 

„Trotzdem iſt der Herr Profeſſor heute abend nicht zu 
ſprechen. Wenn ich mir noch erlauben darf, zu erwähnen, 
daß er für heute die Sprache verloren hat.“ 

„So ſind Sie reif für das Narrenhaus!“ ſchrie Rave⸗ 
ow wütend, da ihm die Rederei des Alten denn doch zu 
toll wurde. 5 

In der nächſten Minute ſtand er vor Reinhold Thurm, 
der ihn aber mit derartig geiſtesabweſendem Blick empfing, 
daß es Ravenow doch ſonderbar zumute wurde. Was in 
aller Welt war in den alten, lebensluſtigen Profeſſor ge⸗ 
fahren? — f 

Schon wollte er ſich, unſchlüſſig geworden, wieder ab⸗ 
venden, als Thurm plötzlich emporſchaute und mit grol⸗ 
ender Stimme fragte: 

„Haben Sie ſchon etwas von der Carlotta Dunker 
gehört?“ 

„Nein“, geſtand Ravenow, der auf alles andere als 
gerade auf dieſe Frage gefaßt geweſen war. 

„Haha“, lachte Thurm, grimmig mit der Hand auf 
den Tiſch ſchlagend. „Was ſeid ihr heutzutage doch alle 
für Männer! Wenn mir früher ſo ein Mädel wie die 
Carlotta abhanden gekommen wäre, dann hätte ich nicht 
gewartet, bis es zu ſpät war, dann hätte ich Himmel und 
Hölle in Bewegung geſetzt, um fie herbeizuſchaffen!“ 

„Zu ſpät, Profeſſor? Wofür iſt es zu ſpät? Iſt Frau 
Carlotta etwas Schlimmes zugeſtoßen?“ ſtammelte Erik 
Navenow, erſchrocken aufhorchend. 

„Schlimmes? Hm, wie man's nimmt! Nun aber iſt es 


ſagte der Hanſelhuber, der plötzlich vor dem gänzlich ver⸗ 
blüfft daſtehenden Ravenow auftauchte. 


Mechaniſch griff dieſer in ſeine Taſche und beglich die 
Zeche des Profeſſors. Dann verließ er ebenfalls das Lokal. 
Was war mit Profeſſor Thurm vor ſich gegangen, was 
hatte er da ſoeben von Carlotta Dunker geſprochen? Erik 


Ravenow ging mit unruhigen, quälenden Gedanken durch 
die dunklen, menſchenleeren Straßen. 


Bald drei Monate waren vergangen, da er Carlotta 


Dunker am Begräbnistage ihres Vaters zum letzten Male 
geſehen hatte. Daß ſie bald darauf abgereiſt war, wußte 
er. Wohin, glaubte er ebenfalls mit Beſtimmtheit angeben 
zu können. 


Der Gedanke an Hannes Fürſt brachte ihm auch jetzt 


wieder das Blut in Wallung. Dieſer Mann hatte ihm das 
köſtlichſte Kleinod, das er beſaß, für immer entriſſen! 


Aber Thurm war ihm ſo ſeltſam verſtört erſchienen? — 


Sollte Carlotta Dunker wirklich etwas Ernſtliches zu⸗ 


geſtoßen ſein? 0 
Ravenow erſchrak bei dieſem Gedanken jo ſehr, daß er 


unwillkürlich ſtehenbleiben mußte. Sollte er trotz der 


ſpäten Nachtſtunde noch zu dem alten Freund gehen und 


eine Erklärung fordern? 


Thurm würde ihn einfach nicht vorlaſſen. Der Weg zu 


ihm war ſicher vergeblich. Erik Ravenow mußte ſich alſo 
auf den nächſten Tag gedulden. Müde ging er heim. — — 


Als er dann in der Vormittagszeit an Profeſſor 


Thurms Wohnung klingelte, befiel ihn wieder das ſeltſam 


ängſtliche Gefühl, das ihm auch in der Nacht ſchon alle 


Ruhe geraubt hatte. Endlich öffnete die alte Haushälterin. 


Auf Ravenows Frage nach dem Profeſſor ſchüttelte 
dieſe nur in ihrer mürriſchen, abweiſenden Art den Kopf 
und ſagte: „Profeſſor Thurm iſt ſchon in aller Herrgotts⸗ 
frühe abgereiſt.“ 

„Wohin?“ ſtieß Ravenow erſchrocken hervor. 

„Das hat er mir nur allein anvertraut, und ich werde 
es beſtimmt nicht verraten“, klang es barſch als Antwort. 

„Wann wird er zurückkehren?“ fragte Ravenow trotz 


allem möglichſt liebenswürdig. 


Die Alte aber blinzelte nur ſchlau zu ihm hin und er⸗ 
klärte dann kurz: 


„Wann er zurückkehrt, hängt ganz von den Umſtänden 


ab, mein Herr.“ 


Dies war auch für Ravenow zuviel. Er griff nur, 


flüchtig grüßend, an den Hut und wandte ſich zum Gehen. 


Teufel noch eins! Das war ja eine ganz geheimnis⸗ 


volle Geſchichte. Profeſſor Thurm verreiſte! Das hieß mit 


anderen Worten, daß ſich jemand in höchſter Not befand; 
denn ſonſt hätte ſich der alte Herr nun und nimmer zu 
einer Reiſe aufgeſchwungen. 

Da dämmerte plötzlich in Erit Ravenow die Ahnung 


auf, daß Profeſſor Thurms Reiſe einzig und allein Car⸗ 


lotta Dunker galt. Und die Angſt um die Frau, die er noch 
immer liebte, drohte ihn faſt von Sinnen zu bringen. 

Wo hielt ſich Carlotta Dunker augenblicklich auf? 

Thurm hatte recht, er war zu nachſichtig geweſen, er 
hätte die Frau, die er liebte, um jeden Preis halten 
müſſen. ’ 
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Carlotta Dunker war es in all der Zeit nicht wohl er⸗ 

gangen. Es quälten ſie oft heftige Schmerzen, ſo daß ſie 


tagelang das Bett hüten mußte. Augenblicklich lag ſie, in 


warme Decken gehüllt, auf dem Chaiſelongue ihres ſchön 
durchwärmten Boudoirs. 

Draußen fegte der erſte Novemberſturm über die Höhe, 
und ſo wirkte die wohlige Zimmerwärme beſonders wohl⸗ 
tuend. 

Der alte Landarzt Reindel hatte ſich heute wieder ein⸗ 
mal nach ſeiner jungen, ſchönen Patientin umgeſehen und 
trat ſoeben, von der Mizzi Hochlehner begleitet, aus der 
Haustür. Sofort fuhr ihn der Wind hart an und drohte 
ihm den Hut vom Kopf zu reißen. Dies veranlaßte den 
alten Herrn, noch einmal ins Haus zurückzutreten. 

„Ich wollte dir nur ſagen, Mizzi, daß du fein acht auf 
deine Herrin geben ſollſt“, ſagte er dann, ſich nervös die 
Naſe mit dem geblümten, großen Taſchentuch putzend. 
„Wo ſteckt denn eigentlich der Hausherr, Mizzi?“ 

„Ach, du mein lieber Herrgott im Himmel“, ſtieß da 
das junge Ding faſt weinerlich hervor. „Der Herr hat ſich 
doch ſchon volle drei Monate nicht blicken laſſen, und ich 
denke mir immer, daß er gar nicht mehr wiederkommt. 
Kein Wunder, wenn die arme gnädige Frau immer blaſſer 
und kränker wird, Herr Doktor.“ . 

„So, ſo“, murmelte Doktor Reindel mehr für ſich. „Das 
alſo iſt es. Da hat ſie es freilich nicht leicht, noch dazu, wo 
ſie das Kindchen erwartet.“ 

„Ein Kind? Jeſus Maria, Herr Doktor; ja aber davon 
hab' ich ja noch gar nichts gemerkt!“ rief da die Mizzi ganz 
närriſch vor Freude aus. 

„Dumme Dirn', haſt denn keine Augen in deinem 
Kopfe, daß du das noch nicht weißt? Freue dich nicht gar 
ſo ſehr, die arme Frau da drinnen wird es nicht leicht 
haben. Kinderkriegen iſt mein Lebtag noch kein Spaß ge⸗ 
weſen. Tummle dich, mach' heißen Tee und ſorge dafür, 
daß es ihr an nichts fehlt“, polterte der alte Herr los, und 
verſchwand jetzt faſt mit Windeseile um die Hausecke. 

Als die Mizzi Hochlehner eine Viertelſtunde ſpäter 
ihrer Herrin den verordneten Tee ſervierte, zitterten ihre 
Hände ſo ſtark, daß ihr die Taſſe entglitt und am Boden 
zerſchellte. g f 

„Ja, was haſt du denn auf einmal, Mizzi?“ fragte 


ſchon beſſer, wenn Sie es nicht mehr erfahren“, polterte Carlotta Dunker, erſchrocken emporfahrend. 


Profeſſor Thurm los. Und noch ehe es ſich Ravenow ver⸗ 


„Ach, mein Gott, ich hab' ja nur eine ſo große Freude 


ſah, hatte er ſeinen Hut auf den Kopf geſtülpt und war um das Kindchen, das nun bald kommen wird. Doktor 


ohne Gruß aus dem Lokal geftürmt. 
„Jetzt hat er ſogar zum erſten Male im Leben zu zahlen 
dergeſſen, da muß es ſchon ſchlimm in — ausſchauen“, 


Reindel hat es mir ja vorhin auch geſagt, daß ich des⸗ 
wegen ſchön auf die gnädige Frau ſchauen ſoll.“ 
„Du freuſt dich alſo, Mizzi?“ fragte Carlotta leiſe. 
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„Freilich freut es mich; aber wenn doch nur der Herr 
bald heimkehren würde. Wenn er es wüßte, dann käme er 
beſtimmt und hätte gerade ſo eine Freud' wie ich.“ 

„Er wird nicht kommen können, Mizzi, weil er jetzt 
immer ſehr viel Arbeit hat. Aber tröſte dich und ſei jetz! 
ruhig. Ich bin bei dir gut aufgehoben, und da hat ei 
keine Not.“ 

Mizzi Hochlehner ſammelte, noch immer leiſe ſchluch 
zend, die Scherben auf und holte eine neue Taſſe herbei. 

„Bringe mir dann meinen Pelz, Mizzi“, befahl ihr 
Carlotta Dunker plötzlich. 

„Die gnädige Frau will doch bei dem ſchlimmen 
Sturmwetter nicht ausgehen?“ fragte das Mädchen er⸗ 
ſchrocken. 5 

„Geh' ſchon und hole ihn mir“, entgegnete Carlotta 
lächelnd über den Eifer Mizzi Hochlehners. 

Carlotta Dunker litt es plötzlich nicht mehr im Zimmer. 
Zwar hatte der Arzt ihr vorhin erſt den Ausgang bei 
dieſem ſcharfen Nordwind unterſagt, aber in ihr war eine 
unbändige Sehnſucht nach friſcher Luft, ſo daß ſie nicht zu 
widerſtehen vermochte. 

Sie wollte den kurzen Weg hinauf zur Kirche wandern 


und oben wieder einmal hinaus in die Berge ſchauen. 


Was tat es, wenn ſie der Wind ein wenig zerzauſte. Sie 
würde ſich warm genug einhüllen, um nicht Schaden zu 
nehmen. 

Etwas ſpäter kämpfte ſich Carlotta Dunker mühſam 
den Berg hinan. 

Der Wind tat ihr wohl und rötete ihr ſonſt ſo bleiches 
Geſicht. Schon viele Tage hatte fie dieſen ihr liebgeworde⸗ 
nen Weg nicht zu gehen vermocht. Nun freute ſie ſich 
doppelt ihres augenblicklichen Wohlbefindens. 

Oben auf dem breiten, die Kirche umgebenden Stein» 
plateau hatte der Wind die Stärke eines wütenden Orkans. 
Carlotta vermochte ſich nur mit aller Kraft vorwärts⸗ 
zubewegen und umklammerte dabei ſeſt das Eiſengitter, 
um nicht in Gefahr zu kommen, hinabgeriſſen zu werden. 

Trotzdem hielt ſie dem Wetter einen kurzen Augenblich 
ſtand und ſchaute hinüber zu den Bergen. Drüben ſtahl 
ſich ſoeben ein Sonnenſtrahl durch die Woltenwand. 
Ueberall auf den Gipfeln lag bereits Schnee. Wie lange 
würde es dauern und auch hier hüllte der Winter alles in 
ſein weißes Tuch. 

Sie ſah über ſich. Die große Windwolke raſte mit un⸗ 
heimlicher Geſchwindigkeit dahin. Vielleicht würde der 
Sturm bald nachlaſſen, ſo daß ſie noch länger hier oben 
verweilen konnte. 

Da ſie augenblicklich doch ein leiſes Fröſteln verſpürte, 
flüchtete ſie in das Kircheninnere. Hier war es noch 
dämmriger und ſtiller wie ſonſt. Carlotta Dunker kniete, 
wie fo oft, vor dem kleinen Seitenaltar zum Gebet nieder. 

Mizzi Hochlehner hatte Sorgen um das lange Aus⸗ 
bleiben ihrer Herrin, denn daß dieſe bis zur Kirche hinauf⸗ 
gegangen ſein könnte, glaubte fie bei dieſem unheimlichen 
Sturm nun und nimmermehr. 

Augenblicklich ſtand ſie unſchlüſſig unter der Haustür 
und wußte nicht recht, ob ſie ſich auf die Suche machen 
ſollte. Da gewahrte ſie plötzlich die Geſtalt eines Mannes, 
der langſam den Berg emporgeklettert kam. 

Mizzi Hochlehners Augen blickten erſchrocken auf den 
Näherkommenden. Er hatte einen dicken Pelz an, und unter 
dem großen, breiten Hut, einem Hut, wie ihn die Mizzi 
in ihrem Leben noch nie geſehen hatte, quollen rote dicke, 
lange Haarbüſchel hervor. 

„Maria und Joſeph!“ Die Mizzi Hochlehner bekreuzigte 
ſich unwillkürlich. 

Wer mochte dieſer unheimliche Menſch ſein? Für einen 
Walzbruder, wie man die herumziehenden Bettler hier⸗ 
zulande nannte, ſah der da unten doch zu fein aus. Aber 
einen vertrauenerweckenden Eindruck machte er ebenfalls 
nicht. ö 

Das verängſtigte Mädchen überlegte gerade, ob ſie nicht 
lieber ſchnell ins Haus eilen und alle Türen ſchließen 
ſollte, als ſie ſich daran erinnerte, daß ihre Herrin doch 
noch draußen ſei und daß dieſe ſich über den Fremden 
recht ſehr erſchrecken könne. So verharrte ſie weiter an der 
Tür, kein Auge von ihm laſſend. 

„Hallo, ſchönes Kind“, klang es ihr da mit lauter, pol⸗ 
ternder Stimme und ganz außer Atem entgegen. „Kannſt 
du mir vielleicht ſagen, wo ich auf dem vermaledeiten Berg 
das Haus der Frau Carlotta Dunker finde.“ 


„Frau Carlotta heißt meine Herrin“, rief Mizzi Hoch⸗ 


lehner ſchnippiſch. „Aber der andere Name ſtimmt nicht, 
denn unſer Herr iſt der Schriftſteller Hannes Fürſt.“ 

Der Herankommende, der Profeſſor Reinhold Thurm, 
räuſperte ſich jetzt verlegen, murmelte ſo etwas wie „Alter 
Schafskopf“, und ſagte dann laut: f 

„Dunker hieß ſie natürlich früher; aber jetzt laß mich 
endlich ins Haus, Mädel, ſonſt treibt mich der Teufels⸗ 
wind wieder da hinab, von wo ich eben mühſam empor⸗ 
geklettert bin. Der Hausherr iſt natürlich nicht anweſend?“ 
„Schon ſeit drei Monaten nicht“, entgegnete die ganz 
verſchüchterte Mizzi. f 

„Und die gnädige Frau — iſt ſie zu ſprechen?“ 


„Sie ging vor einer halben Stunde hinauf zum Berg“, 


klang es noch ängſtlicher. Und ehe es ſich der alte Pro⸗ 
feſſor verſah, ſchlug ihm die Mizzi Hochlehner die Tür vor 
der Naſe zu. Gleich darauf drehte ſich drinnen der 
Schlüſſel zweimal im Schloß, denn daß dieſer Menſch ein 
ganz gefährlicher Verbrecher war, ſtand bei Mizzi Hoch⸗ 
lehner bombenfeſt. 

„Auch gut“, lachte Reinhold Thurm draußen, und 
ſchickte ſich an, den Weg zur Kirche emporzuklettern. 

Er ahnte, wo er Frau Charlotte finden würde. Sicher⸗ 
lich hatte ſie ſich vor dem raſenden Sturm in das Innere 
des Gotteshauſes geflüchtet. 


* * 
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